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Die Maifeier.
Nach den jetzt vorliegenden Berichten war die Beteiligung

an der diesjährigen Maifeier in allen Teilen Deutſche
land s eine bedeutend ſtärkere als in den früheren Jahren.
Richt nur die Veranſtaltungen am Nachmittag und Abend
waren äußerſt ſtark beſucht, auch die den Kern der Maifeier
bildenden Vormittagsverſammlungen, in denen das feiernde
Proletariat zur Ablegung des dreifachen Maigelübdes: Acht
ſtundentag, Völkerfrieden und freiesWahl-
recht, in Maſſen zuſammenſtrömte. Das erhebende Bild,
das die Maifeier in der Reichshauptſtadt Berlin bot, kehrte in
allen Landesreſidenzen, in allen größeren und ſelbſt zahlreichen
kleineren Städten wieder.

Die deutſche Maifeier ſtand diesmal unter dem Zeichen des
Wahlrechtskampfes. Und daß die Arbeitsruhe dies
mal einen ſo gewaltigen Umfang angenommen hat, ſollte der
Reaktion ein Beweis dafür ſein, von welcher Empörung das
Proletariat gegen die ſchmachvolle Wahlentrechtung erfüllt iſt!
Aber durch dieſe Demonſtration hat ſich der W lrechtskampf
nicht erſchöpft: im Gegenteil, der Kampf gegen die Wahlrechts
weigerer wird nun erſt recht entbrennen! Und wie
ſich das Proletariat das Recht erobert, an einem ſelbſtgeſchaffe
nen Feiertage das Arbeitsgerät ruhen zu laſſen, ſo wird es
ſich auch ſeine politiſchen Rechte erobern, trotz allen Wider
ſtandes des privilegierten Geldfackklüngels!

Es iſt natürlich unmöglich, bei unſeren beſchränkten Raum
verhältniſſen über den Verlauf der Maifeier in allen Orten
Deutſchlands zu berichten. Nur einige beſonders beachtenswerte
Beiſpiele, rn aus Gegenden,

Zu erſter Linie kommt hier Oſt und Weſtpreußen in Be
tracht: Jn Königsberg ruhte in ſämlichen Tiſchlereien
mit weit über 1000 Tiſchlergeſellen die Arbeit. Eine Holz
bearbeitungsfabrik mit zirka 250 Arbeitern und Tiſchlern feierte.
Auf den Holzplätzen und Schneidemühlen der Firma Lewan-
dowski legten früh morgens zirka 200 Arbeiter die Arbeit
nieder und traten damit gleichzeitig in eine Lohnbewegung. Am
Hafen ruhte die Arbeit vollſtändig. 450 Hafenarbeiter mar-
ſchierten geſchloſſen durch die Stadt nach dem Verſammlungs
kokal und nach Schluß der Verſammlung ebenſo ruhig wieder
zurück. Sie veranſtalteten für ſich zum Erſtaunen vieler Spieß
bürger eine Straßendemonſtration. Auf vielen Bauten ruhte
gleichfalls die Arbeit. Nur wo die chriſtlichen Arbeitswilligen
in der Mehrzahl ſind wurde gearbeitet. Auch eine Anzahl
kleiner Branchen wie Maler, Sattler uſw. hielten vollſtändige
Arbeitsruhe.

An der Morgenverſammlung nahmen in dem vollſtändig aus
geräumten Saale dichtgedrängt zirka 1500 Perſonen teil.
Ebenſo viele bewegten ſich in dem großen Garten und noch
immer neue Maſſen ſtrömten herbei, ſo daß man die Zahl
er männlichen Beſucher gut auf 3500 ſchätzen konnte.

Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian,
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Sobald Zebede ſah, daß die Preußen völlig tot waren, ſtieg
er wieder hinab und rief mir mehrmals zu:

„Komm, es gibt hier nichts mehr zu iun.“
Und wir gingen hinaus. Draußen war die Kolonne ſchon

an der Kirche vorüber; tauſende von Gewehrſchüſſen knatterten
auf der Brücke, wie der Meiler eines Kohlenbrenners, der ein
en will. Die zweite Kolonne, welche die große Straße
rechts herabgezogen war, hatte ſo mit der unſerlgen vereinigt,
währen eine dieſer großen Kolonnen der Preußen, welche ich
zuf dem Hügel hinter Li erblickt hatte, herabkam, um uns
aus dem Dorfe zu vertreiben. Hier ſtieß man zum erſten Male
in großen Haufen auf einander. Zwei Generalſtabs-Offigiere
prengten hintereinander die Straße entlang, auf der wir ge

We al a herbeihol Zeb„Dieſe wollen Kanonen eiholen,“ ſagte ede. abenwir nur erſt Kanonen hier, dann ſoüſt S ſehen, Joſeph, ob
man imſtande iſt, uns zu vertreiben

Er lief und ich folgte ihm.
Das Treffen bei der Brücke hielt an. Auf dem alten Kirch-

turme ſchlug es fünf Uhr. Von dieſer Seite des WBarhes hat-
ten wir jetzt alle Preußen verag mit un enigen,
die in dem großen turmartigen Gebäude, in deſſen Mauernman Schießſcharten ageea hatte, verborgen waren. Gra
nalen halten den oberen Teil in Brand geſetzt, aber aus dem
unteren fuhr das Gewehrfeuer fork; der eg, der daran vor
überführte, mußte vermieden werden.

Unſere Angriffskolonne ſtand auf dem Wege
Kirche vorüberführte. Wir fanden den kleinen
pen bedeckt, Gewehr im Arm, bereit zum
andere rückten auf einer m die Li
den Länge durchſchneidet, heran. Nur die Spitze der Kolonne
war der kleinen Brücke Segenüber no Gefecht. Die Preu
ßen wollten ſie Jurl ad gen; das Rottenfeuer folgte ſich un
aufhörlich, wie ein rauſchendes Waſſer. Durch den Rauch
dem Plahe ſah man nur VBaſonette, die Front der Kirche,
Ceneräle auf dem Perron, die ihre Veſehle ertellten, die
Hrdonn ziere, die im Galopp fortritten, und in der

rupche; noch
ny in ſeiner gan-

in denen die Arbeiter
zu kämpfen hat, ſeien

Loch

Ueberreſte des Batalllons in dieſen halb gert ne n Häuſern

und die Mansfelder Kreiſe.

Die ſtark vertretene Polizei beſtand darauf, daß ein an den
Eingängen zum Garten angebrachtes Transparent: „Nieder
mit der Knechtſchaft entfernt werde, weil es da draußen auſ
reizend wirken könne, im Saale wollte ſie es dulden. Sonſ
fand keine Störung ſtatt. Nachmittags war Familienfeſt, abends
abermals eine gewaltige Volksserſammlung.

Jn Memel, Tilſit, Danzig und Elbing fan-
den Morgen und Abendverſammlungen ſtatt, in Raſten-
burg, Ragnit, Graudenz und Thorn Abendver-
ſamm'ungen. Jn Gumbinnen mußte die Feier ſchon am
Sonntag a“ gehalten werden, auch in Raſtenburg fanden
außer der Verſammlung am Dienstag für die außerhalb des
Ortes wohnenden Landarbeiter zwei Verſammhungen am
Sonntag ſtatt.

Jn Schleſien war die Beteiligung ebenfalls eine ſtärkere
als in früheren Jahren, beſonders aber in Bveslau, wo
Polizei und Staatsanwalt ja durch die blutigen Vorgänge am
19. April, die Konfiskation der Mainunmer der Volkswacht
und durch die Verhaftung zweier Redakteure derfelben für eine
r Beteiligung der Arbeiterſchaft an der Maifeier agitiert

aben.

Jn Hamburg hatte der Demonſtrations zug eine
rieſige Ausdehnung. Die Arbeiter des Baugewerbes, die Maler,
Schuhmacher, Schneider, Schmiede feierten faſt ohne Aus-
nahme. Auch viele Metall und Hafenarbeiter ließen die Ar
beit ruhen. Die Hafenarbeiter ſollen deshalb bis zum 11. Mai
ausgeſperrt werden.

Jn Hannover das im Zeichen des Wahlkampſes ſteht,
fanden fünf große Vormittagsverſammlungen ſtatt, während in
früheren Jahren e ine Verſammlung genügte.
„Jn Köln, wo rund 8000 Arbeiter feierten, hatte die

Polizei ſogar den zwangloſen MaiSpaziergang verhendert.
Auch in Oeſtreich hat die Maiſeier einen Verlauf genom-

men wie nie zuvor, beſonders in Wien. Auch hier ſtand die
Feier ganz im Zeichen des Wahlrechtskampfes und
die bedeutungsvolle Wendung in der inneren Politik drückte
ihr das Gepräge auf. Am Montag war bekannt geworden,
daß die Wahlreform- Regierung Gautſch ihre Demiſſion ge
geben und daß insbeſondere die eigentlichen Wahlreformmini
ſter, Baron Gautſch und Graf Reglardt-Rheidt, aus dem Amte
ſcheiden werden. Zum Miniſterpräſidenten iſt der vorgängige
Statthalter Prinz Hohenlohe-Schillingsfürſt
auserſehen (Beiläufig: ein Neffe des ehemaligen Reichskanz
lers des Deutſchen Reiches und Sohn des geweſenen Oberhof-
meiſters des Kaiſers von Oeſtreich), ein vergleichsweiſe junger
Mann (er ſteht im 43. Lebensjahre), der den Ruf eines Man
nes von beſonders ſreiſinniger, dabei freundlicher, geradezu
demokratiſcher Geſinnung genießt und ſicherlich von allen öſt
reichiſchen Beamtenpolitikern die Vorſtellung eines Anhängers
der Wahlreform am eheſten erweckt. Seine Berufung, die
Baron Gautſch ſelbſt vorgeſchlagen haben ſoll, beweiſt, daß die
Krone an der Wahlreform feſthält doch iſt das Problem
nicht mehr, was die Krone und ihre Regierung will, ſon
dern was ſie kann ob ſie imſtande iſt, die energiſchen
Mittel anzuwenden, um die rebelliſche Schlachta zu bändigen,

Luſt die alte mit Schiefer gedeckte Turmſpitze, um welche die
z Dejem Lärm aufgeſcheuchten Krähen ängſtlich umher-

atterten.
Von Saint-Amand tönle die Kanonade noch immer her-
er.
Zwiſchen den Giebeln zur Linken J man auf dem

e el lange blaue Linien und auf dem Wege nach SombrefBiaſen von Kavallerie, um uns zu umgehen. Dort hinter
uns mußten Gefechte mit blanker Waffe ſiſchen den Ulanen
und unſeren Huſaren ſtattfinden. Wie viele von dieſen Ulanen
eben wir am folgenden Tage in dern Ebene augsgeſtreckt
gefunden.

Da unſer Bataillon am meiſten gelitten hatte, wurde es erſt
in zweiter Linie e Wir fanden unſere Kompagnie,
die Kapitän Florentig kommandierte, ſofort wieder. Auch kamen
auf derſelben Straße wie wir Kanonen an; ſchäumend und
wie wütend den Kopf ſchüttelnd galoppierten die Pferde; die
Geſchütze und die Pulverwagen zerma men alles; dies mußte
einen großen Lärm machen; aber inmitten der Kanonenſchü e
und des Knatterns des Gewehrfeuers hörte man nichts. Alle
Soldaten ſchrien, einige ſangen mit der Hand
dem Gewehr über der Schulter, aber man
offenen Mund.

Jch hatte meine Reihe neben Buche wieder eingenommen
und begann aufzuatmen, als ſich alles in r ſetzte.
Diesmal handelte es ſich darum, den Bach zu ü t

die Preußen aus Ligny zu vertreiben, den Hügel dahinter zu
erſteigen und ihre Armee zu durchbrechen, dann wäre

gewonnen! Das ſah jeder ein, aber bei der Maſſe
Soldalen, die e in Reſerve en, war es keine kleine Sache.

Alles marſchierte, um die Brücke anz reifen; man ſah nurdie fünf oder ſechs Mann vor ſich. 5 war eden zu
wiſſen ſich noch viele Truppenmaſſen vor mir befanden

m liebſten war mir, daß der Hauptmann Florentin die
Kompagnie mitten auf der a vor einer Scheune, deren
Tür eingeſchlagen war, Halt machen ließ, und man die

gufſtellte, um die Angriffskolonne dur
Fenſtern zu unterſtüßen.

Wir waren fül n Mann in dieſer So
Schüſſe aus den

e. Jch ſehe ſie
einnoch immer vor mir mit ihrer Leiter, die du

rt, zwei oder drei tote
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m die dünkelhafte Adelsrevolte niederzuſchlagen. Das
t nicht ſo ſchwer und keineswegs ein Verlangen auch nur
egen die Schablone des Konſtitutionalismus, als es den An
hein hat: denn dieſer Adel ſitzt im Parlamente nicht kraft
er Wahl, ſondern auf Grund eines vom Hofe verliehenen
nd zu Dienſten des Hofes geſchaffenen Privilegs. Der Ar-ter ſchaſt aber ſteht im Augenblicke die doppelte Aufgabe zu,

inesteils den Gegnern keine Vorwände gegen die Wahlreformn
zu liefern, am ernteils über eine agbereite und keinen
dampf ſcheuende Entſchloſſenheit des Proletariats keinen Zwei
el aufkommen zu laſſen. Unter dieſem Zeichen ſtand die Mai
eier in Oeſtreich. Sie ſollte abſolut ruhig und würdig ver

laufen, jedoch in ihrer Würde und Wucht ſicher die Stimmung
n der Arbeiterſchaft Oeſtreichs zum Ausduuck bringen.

Jn Wien zogen Dienstag früh gut hundertfünf-
zigtauſend Menſchen in den Prater. Vormittags
wurde in zahlreichen Volks und Branchenverſammlungen ge
ſprochen und, wie es ſich in der Hauptſtadt des vielſprachigen
Oeſtreich ergibt, in vielen Sprachen. Deutſch, tſchechiſch, pol-
niſch, rutheniſch und ungariſch: in allen Sprachen erllang die
Mahnung an die Arbeiter, bereit zu ſein. Nachmittags fand
dann der traditionelle Zug in den Prater ſtait, der diesmal
faſt eine Stunde länger währte wie im vorigen Jahre. Aus
nahmsweiſe wurde abends aus dem Prater in prachtwoller
Weiſe ausmarſchiert obwohl das klare Frühlingswetter zum
Bleiben in dem mächtigen Park einlud. Jn Zwiſchenpauſen
gab es in allen Standquartieren das lebhaſte, intereſſante
Treiben, das der Wiener Maifeier einen ſo eigenartigen Reiz
verleiht. Zeitungen ſind Dienstag nachmittag natürlich
nicht erſchienen auch Mittwoch früh gab es keine, d aalles Seherperſongl ſelbſtverſtändlich init-
felert, Nach den vorliegenden Berichten iſt nir i
Zwiſchenfall zu verzeichnen; die Behörden ſcheinen n
trag, ſich jedweder Behelligungen zu enthalten, ausnahms weiſe
berückſichtigt zu haben.

Auch in der Provinz, insbeſondere in der Buks
wina und in Galizien, iſt die Feier glänzend verlau
fen; die telegraphiſchen Nachrichten ſtimmen darin überein,
daß auf allen Punkten ein mächtiges Aufflammen zu bemerken
S 3 bürgt dafür, daß die Wahlreform nicht verloren
gehen wird.

Auch in Jtalien hat die Maifeier durchweg einen großartigen
und »ukigen Verlauf genommen.

7

Dah natürlich die üb Antwort des Unternuuf die Maifeier, die nicht n
kann beſonders in dieſem nicht wundernehmen. Die
bürgerliche Preſſe faſelt mit Bezug hierauf von einem „Katzen
jammer nach dem Maienrauſche“. Als ob die A ft
nicht ganz genau wüßte, was ſie bei ihrer Maifeier von
Unternehmertume zu erwarten hat. Die brutale rtaktik der Kapitaliſten beſtätigt ja nur die Behauptungen

die arbeiterfeindliche Tendenz des Kapitals, die den Grund
gedanken der Maifeier bilden. Der proletariſche Befreiungs

Mauer gelehnt, das alte von Kugeln durchlöcherte Tor, das
nur noch an einer Angel hing, und oben eine Luke, die nach
einer dahinter liegenden Straße hinausführle. Unſern r
befehligte Zebede; der Leutnant Bretonville ſetzte ſich einer
andern Abteilung in dem gegenüberliegenden Hauſe feſt, der
Hauptmann Florentin anderswo.

Die war bis zu den beiden Ecken am Bache mit
Truppen beſetzt

Das erſte, was wir zu tun verſuchten, war, das Tor wieder
herzuſtellen und zu befeſtigen, aber kaum hatten wir dieſe Ar
beit angefangca, als man auf der Straße ein furchtbares
Krachen vernahm: die Wände, Fenſterläden, Dachgiegel
war mit einem Male weggeriſſen; zwei Mann unſeres 8,
die draußen geblieben waren, um das Tor zu halten, n
wie umgeblaſen hin. Zugleich dröhnten in der Ferne die
Schritte unſerer Kolonne im eiligen NRückzuge über die Brücke,
während zehn Schüſſe wie der erſte durch die Luft ſauſten und
alles wider Willen zurückſcheuchten. Es waren ſechs mit Kar
tätſchen geladene Geſchütze, die Blücher am der Straße
maskiert hatte und die nun ihr Feuer begannen.
Sich ſtoßend und aneinander vordrängend, ſagte die e
vwlonne Trommler, Soldaten, Offiziere zu Fuß wie zu

wie im Sturmwinde zurück. Niemand blickte hinter wer
fiel, war verloren. Kaum waren die Letzten an unſerm Tore
vorüber, als Zebede ſich nach r hinausneigte und uns
in demſelben ugenviicke mit ſchrecklicher Stimme zurief:

Die Preußen!
der Leiter;Er gab Feuer. Mehrere von uns waren ſchon a

ekommnen war, ebenfalls hin-
ußen ſchon da. be und

ehabt haiten, hina

aber ehe mir noch der Gedanke

aufzuſteigen, waren die Räge ver
n nie mit dem onett zurück. Mir iſt, als ich iglle, die Zeita

eſe Preußen mit ihren großen Bürten, ihren roten
und ihren fla chakos, wütend aufgehalten zu werden.

ebede rief. Keine Gnadel“ als ob wir die Oberhand gehabt
n. mr erhielt er einen Kolbenſchlag und ſtürzte

Jch ſah, daß er getötet werden würde; dies mir das
ie los und rief: „Stoßt ſie mit demWuth e wir t i



„Jingte

apf wird durch blindw d Abſchreckungse rgar den Umfang der Nusſperrungen liegen bis jetzt folgende

ten vorSertin ſind rund 50000 Arbeiter betroffen. Am ſtärkſten

ſind die Metallarbeiter, dann folgen die Holzarbeiter
und die Bauarbeiter; letztere beſonders auf fiskaliſchen Bauten.

d außer den 6000 Hafenarbeitern auchr er burggirka r Schloſſer und Mechaniker bis zum 11. Mai
a perrt worden.

Jn Breslau wurden 3680 Bauarbeiter, 580 Tiſchler und
300 Zimmerer ausgeſperrt.

Jn Hannover hat der Jnduſtriellen und FabrikantenVer
mtlichen Arbeitern, die an der Maifeier beteiligt waren,

gekündigt.
P eip z z wurden von den 2700 Holzarbeitern, die am

4. Mai die Arbeit ruhen ließen 1700 ausgeſperrt. Der
Schutzverband der Holzinduſtriellen hat einſtimmig
die 14 Tage dauernde Ausſperrung beſchloſſen. Die neuen
Leipziger Muſikwerke in Gohlis bei Leipzig haben
4 alle Holzinduſtriellen ſchwarze Liſten mit den Namen,

dreſſen uſw. von 23 Arbeitern verſandt. Von den Metall
arbeitern ſind 200 Mann ausgeſperrt. Außerdem werden noch
Ausſperrungen aus einer Anzahl kleiner Betriebe gemeldet.

Jn Erfurt wurden die Arbeiter der Dampfpumpenfabrik
von Otto Schade u. Ko., der Bildhauerei von Trillhaſe und
der Fahrradhandlung von Stolze wegen Teilnahme an der
Maifeier ausgeſperrt.

Jn Kottbus wurden die Tiſchler der Firma Roſt wegen
Beteiligung an der Maifeier gemaßregelt.

d Braunſchweig wurden außer zahlreichen Metall
arbeitern auch 120 Arbeiter verſchiedener Pianoforte Fabriken
ausgeſperrt.

da Gotha ſind von der Gothaer Waggonfabrik 400
S eiter wegen Teilnahme an der Maifeier bis Montag aus

perrt.s Die Liſte der Ausſperrungen in Deutſchland iſt damit natür-

lich noch lange nicht erſchöpft, nur die wichtigſten ſind hier
herausgegriffen.

Auch im Auslande verfahren die Unternehmer nach gleichem
Muſter. So hat in Prag die böhmiſche Montagegeſellſchaft
ihren Betrieb auf vierzehn Tage ſtillgelegt, weil trotz ſcharfer
DHrohungen der größte Teil der Arbeiter am 1. Mai nicht zur
Arbeit erſchienen iſt.

Jn Frankreich hat die Maifeier eine ganze Anzahl Streiks
ur Erringung des Achtſtundentags zur Folge gehabt. So

iken in Paris die Tiſchler, Maler und andere Berufe. Auch
in den meiſten Städten der Provinz iſt die Streikbewegung
eine ſehr ſtarke

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Mai 10906.

Der Reichstag
ünterbrach am Mittwoch die Steuerdebatte durch die zweite
Leſung des Toleranz Antrages des Zentrums.
Beim grundlegenden S 1, der nachher in einer eine unleug-
bare Verbeſſerung darſtellenden Faſſung angenommen wurde,

e ein freiſinniger Antrag vorſchlug, gab es eine Art General-
atte. Gröber vertrat den Zentrums Antrag; die Abgg.

ieber, Henning, Gamp und Stöcker gaben die
ehnende Haltung ihrer Gruppen oder Grüppchen (Furcht vor

der römiſ Konkurrenz zu Protokoll. Die freiſinnigenRedner Müller-Meiningen und Schrader ſprachen re
uſtimmung zu dem erſten Teile des Toleranz An

aus. Den Standpunkt unſerer Fraktion vertrat Genoſſe
Dr. David. Es iſt zuzugeben, daß die katholiſche Kirche

cht die kleinliche Furcht von Konkurrenz hegt, wie ſie in den
Angſtſchreien der evangeliſchen Geiſtlichen ſo kläglich zutage
tritt. Von wahrer Freiheit wollen indeſſen die Geſchorenen
ebenſo wenig wiſſen, wie die Geſcheitelten. Nur die Trennung
von Kirche und Staat kann Klarheit, kann wirkliche Freiheit
bringen. Jmmerhin bezeichnet der ToleranzAntrag, voraus-
eſetzt, daß bedeutende Verbeſſerungen an ihm vorgenommen

einen unleugbaren Fortſchritt. Aus dieſen Erwägungen
mmt m 17 für ihn. Von den weiteren Para-

e der Vorlage gab allein der g 4, der Erziehungs
aragraph, Anlaß zu einer längeren Debatte. Es gelang

üns, eine nicht unwichtige redaktionelle Verbeſſerung durch-
guſetzen. Genoſſe Adolf Hoffmann eißelte die elende

der Mehrheits Parteien die über Sprachſchnitzer
Hohngewieher anſtimmen, aber in der Volksſchule alles

Wiſſen zugunſten einer „Religion“ unterdrücken, die die
üler zu willenlofen Objekten kapitaliſtiſcher Ausbeutung

erziehen ſoll.
Die Beratung des Reſtes der Vorlage wurde auf Donners

tag verſchoben. Vorher kommt unſere Interpellation über die
Ausweiſungsſchmach zur Beratung.

Preußiſcher Landtag.
Jm r r re begannen am Mittwoch wier die S pungep nach mehrwöchiger Oſterpauſe. Vizepräſident
r. Porſch, der die Der in Vertretung des auf einer Er

olungsreiſe begriffenen Präſidenten v. Kröcher leitete, widmete
dem verſtorbenen Miniſter v. Budde einen Nachruf. Eine An
zahl Petitionen ohne allgemeineres a wurde nach un-erheblichen Erörterungen den Kommiſſionsanträgen entſprechend

erledigt. Der Antrag des Abg. Dr. König (Zentr.) auf Ein
ührung des Wiederaufnahmeverfahrens beim Hisziplinarver-
ahren wurde nach längerer Debatte, in der alle Parteien ſich

wohlwollend über den Grundgedanken des Antrages äußerten,
der um ſieben Mitglieder verſtärkten Juſtizkommiſſion über-
wieſen. An Stelle eines Antrages des nationalliberalen Abg.
8 mann auf r der Amtsanwälte mit den Polizei

e oren und Polizeiräten in Rang und Gehalt wurde auf
ntrag der w r 7? die Regierung in einer Reſolution
fgefordert, eine der erhöhten Bedeutung der etatsmäßig an
ſtellten Amtsanwälte entſprechende Verbeſſerung ihrer Ge-
S erage in Erwägung zu ziehen, was der Juſtizminiſter

uſagte.
Am Donnerstag ſteht der e Schiffer zur Beratung, der

zie Ausſchaltung der Verfaſſungsfrage aus der Schulvorlage
zweckt, außerdem die Schlußabſtimmung über die Wahlrechts
rlage und der Geſetzentwurf 3 Zulaſſung einer Verſchul

ungsgrenze für land wirtſchaftlich benutzte Grundſtücke

Die Vertagung des Reichstags
von Ende Mai bis etwa Mitte oder Ende November darf nun

ehr als ſicher angenommen worden. Von einem formellenSein uß iſt diesmal Abſtand z nehmen, weil zahlreiche

e eleie leree ten ehe de Puhneg e be tun

i nd, die alls m zr ſten die dritte e vor dem Plenum paſſieren
nnen. Vi Regierung iſt damit einverſtanden, daß nur noch

r e in oritter und daszur Vera r retztgenannte Geſetz vor vorDann ſnde D
vege
daslen tenhen können

W

das
eine l wöhnlich im

ku oder daswit re hen Uelchiet Febtiekechen Sohne au

nächſte Winterſeſſion übernommen.
Allſeitige Zuſtimmung findet der neuerdings achte Vor

ſchlag, es möchten in Zukunft die Sitzungen Mon und
Sonnabends ausfallen und auf die vier mittleren Wochentage
beſchränkt bleiben. Zu Graf Poſadowsky erkannte an, da
die jetzige Art des Tagens zu ſtrapaziös ſei, namentlich für
alle die, r der parlamentariſchen Tätigkeit noch
berufliche Pfli u erfüllen haben. Daß die Sonnabende
und Montage ein für allemal ſitzungsfrei bleiben werden, iſt
nicht anzunehmen; wohl aber wird es als eine Regel gelten
können, von der nur in beſonders dringenden Fällen Abſtand
genommen wird.

Zur Diätenvorlage.
Die Diäten Kommiſſion ſetzte geſtern den für das Fehlen

in einer Sitzung in Abzug zu bringenden Betrag von 30 auf
20 Mk. herab. Die Regierung wird ſich, obwohl ſie einigen
Widerſtand leiſtete, mit dieſer r einverſtanden erklären.
An der Zahlung einer Pauſchale hält die Regierung unbedingt
feſt. Da die Mehrheitsparteien es nicht auf einen Konflikt an
kommen laſſen wollen, ließen ſie den Antrag fallen, es möge
für den Beſuch jeder Sitzung eine beſtimmte Summe, etwa
30 Mk., gezahlt werden, ſo daß der Abzug für das Fernbleiben
von einer Sitzung in Wegfall kommen würde. Während die
m age am 1. Januar, 1. Februar, 1. März und
1. April je 500 Mk. Abſchlag gezahlt wiſſen will und den
Reſt von 1000 Mk. bei Schluß oder Vertagung der Seſſion
bis zum Herbſte zur r elangen ſoll, wünſchte dieKommiſſion die Einführung einer öchlagsrate am 1. Dezember,

ſo daß es deren fünf geben würde im Betrage von je 400 Mk.Jn Wegfall gelangen wird ferner die Keſimnan daß
Abgeordnete für diejenigen Sitzungstage, an denen ſie Hiaten
als Mitglieder eines Sndtags beziehen, keine Anweſenheits-

gelder im Reichstage berechnen dürfen. Es ſoll den einzelnen
Bundesſtaaten die Regelung dieſer Frage überlaſſen bleiben.

Die Kommiſſion hofft, daß ſie heute die Beratung der Vor
lage beendet. Der Geſetzentwurf würde dann vorausſichtlich
ſchon in der nächſten Woche nach Erledigung der Steuer-Vor-
lagen zur Verabſchiedung vor das Plenum gelangen.

Die Petitions kommiſſion
des Reichstages überwies geſtern eine Eingabe auf Erweite-
rung der Zwangsmaßnahmen gegen Trinker der
Regierung zur Erwägung. Die anweſenden Regierungs
kommiſſare erklärten die beſtehenden Vorſchriften für aus-
reichend namentlich ſei die von den Petenten gewünſchte
zwangsweiſe Unterbringung von Trinkern in Heilſtätten
bedenklich; auch ſei von der preußiſchen Regierung die krimi
nelle Beſtrafung der Trunkſucht nicht ins Auge gefaßt worden.
Namens der Sozialdemokraten erklärte ſich Abg. Thiele
gegen die Ueberweiſung zur Erwägung es könne höchſtens
die Ueberweiſung als Material in Betracht kommen. Jn der
Praxis würden weitere Zwangsmaßnahmen nur gegen arme
Teufel angewendet werden, während den reichen Säufern
nichts geſchehe. Die Mehrheit der Kommiſſion entſchied ſich
jedoch für Erwägung. Abgelehnt wurde das Verlangen,
den im Betriebe verunglückten Reichs beamten, welche
45 bis 662/3 Prozent ihres Dienſteinkommens als Unfallrente
beziehen, die neuerdings beſchloſſene Erhöhung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe inſofern mit zu gute kommen zu laſſen, daß die
bereits jetzt gezahlten Renten entſprechend erhöht werden. Da
das Geſetz keine rückwirkende Kraft beſitzt und weil auch den
anderen Penſionären dieſe Vergünſtigung nicht zuteil wird,
konnte dem Verlangen keine Rechnung getragen werden,
Von großer Wichtigkeit war der Beſchluß, der Regierung eine
von der Handelskammer in Plauen eingereichte Petition zur
Berückſichtigung zu empfehlen, nach welcher alle Handels-
betriebe, auch die Konſumvereine und die nicht ins Handels
regiſter eingetragenen Handelsfirmen dem Unfallverſiche-
rungszwang für ihre Angeſtellten, auch für die rein kauf-
männiſch tätigen, unterworfen werden ſollen. Damit wird
eine empfindliche Lücke in der Unfallverſicherung ausgefüllt.

Das Schulverpfaffungsgeſetz.
Die Schul Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

hat mit 13 gegen 7 Stimmen jenen berüchtigten Schulgeſetz
Entwurf angenommen der die preußiſche Volksſchule dauernd
auf den Boden konfeſſionell-religiöſer Verpfaffung ſtellt und die
Gemeinden ihrer Selbſtverwaltungsrechte in Schul Angelegen-
heiten entkleidet. Der Staat, der ſich 77 Vollſtrecker des
Willens der Kirche macht, ſoll fortab abſolutiſtiſche Gewalt
üben über die Erziehung von Kindern eines Volkes, das ſelbſt
in dieſem Staate rechtlos iſt. Man muß die Gehirne der
künftigen preußiſchen Staatsbürger doppelt vernageln, uw zu
verhindern, daß ſie, wenn ſie erſt erwachſen ſind, die W
ihrer Rechtloſigkeit begreifen. Man muß di W no
dichter verhängen, damit das preußiſche Volk nicht bemerke,
daß draußen überall der helle Tag anbricht. Selbſt England,
das auf dem Feſtlande im Geruche der Frömmigkeit ſteht iſt
eben daran, die konfeſſionelle Schule, die dort längſt nicht mehr
Regel war, nun völlig über Bord zu werfen, den konfeſſions-
loſen Unterricht durchgehend einzuführen, und die Lehrer jedes
religiöſen Bekenntniszwanges zu entbinden. Zu gleicher Zeit
führt Preußen eine ſtrenge Konfeſſionsſchule ein, mit peinlich
genauen Vorſchriften über die Trennung der Kinder nach ihrem
angeblich verſchiedenen Glauben und dem konfeſſionellen Be
kenntniszwange der Lehrer, die in den Schulen angeſtellt zu
werden wünſchen.

Die preußiſchen Arbeiter verdanken dieſes Geſetz, das nun
mit Rieſenſchritten ſeiner Vollendung näher rückt, unzweifelhaft
der nationalen Eigenart unſeres preußiſchdeutſchen Liberalis
mus, deſſen Weg dem ſeines regierenden engliſchen Brudersgenau enlgegengeſept eweſen iſt. Durch das Schulkompromiß

von 1904 haben die Nationalliberalen die Grundlage geſchaffen
und gutgeheißen, auf der der Geſetzentwurf der preußiſchen
Regierung ſich aufbaut. Wenn die Nationalliberalen nun
plötzlich knapp vor Schlußabſtimmung in der Kommiſſion es
mit der Angſt zu tun bekamen und gegen das ganze Geſetz
ſtimmten, ſo vermag auch dieſer Vorgang ſie in der Achtung
der Bevölkerung nicht zu erhöhen. Nachdem bie liberalen
Herren ſtandhaft alle Kameele geſchluckt und alle Beſtimmungen
gutgeheiten ben, gegen deren Geſetzwerdung nicht nur dieproletariſche Maſſe ſondern auch die bürgerliche Intelligenz leb

m proteſtierte, haben ſie ſich plötzlich aufs Mückenſeigen ver
egt und an einer immung Anſtoß genommen, die die Er

nennung der Schulrektoren in die Hand der Staatsgewalt
gibt. eſe Beſtimmung paßt vollkommen in den Rahmen des

würdigen Geſetzes und iſt ſicher nicht ſchlimmer alsbenden andere, denen die Nationalliberalen ihren Segen ge-

haben. Offenbar aber. überwog die Angſt nach unten,
Angſt vor der Zertrümmerung des Liberalismus durch

radikalere z z die 2 e die ſonſt
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Kraft iſt, und es bedurfte für ihn nur eines Vorwandes, um
einen möglichſt hörbaren „Ruck nach links zu vollziehen.

Nun auf einmal wurde die Schulvorlage für „unannehm
bar erklärt, wodurch die Stimmen der Oppoſition auf ſieben
Eczem während die beiden konſervativen Fraktionen mit l
Stimmen die Oberhand behielten. Das Zentrum aber
3 auf die Lauer; es enthielt ſich der Abſtimmung. Wahrſchein
ich wird es verſuchen, den Einfluß der katholiſchen Kirche auf

die Schule noch zu erweitern und nach dem Erfolge dieſes
Verſuches ſein Verhalten einrichten.

Die Zertrümmerung des Schulkompromiſſes und die
Schwenkung der Nationalliberalen ſind ſicherlich ein Erfolg,
den die Gegner der Schulverpfaffung errungen haben. Die
Gefahr iſt aber durch dieſen geringen Teilerfolg, wie das
Stimmenverhältnis der Kommiſſion zeigt, keineswegs beſeitigt;
dennoch liegen die Dinge heute ſo, daß eine energiſch be
triebene haen Ein V der großen Maſſen Ausſicht
auf unmittelbaren Erfolg bietet. Die Wage iſt ins Schwanken

eraten mögen nun jene das Gewicht ihrer Stimme in dieEhale werfen, die ausgeſperrt draußen ſtehen, indes man
De die Seelen ihrer Kinder verkauft. Noch iſt es nicht
zu ſpät

Einiger Liberalismus.
Die vereinigten Liberalen“ Darmſtadts haben, wie bekannt,

zur Stichwahl die Parole „Für die Sozialdemokratie aus
gegeben, und damit mehr Mut bewieſen, als man ihn ſonſt bei
den bürgerlichen Freiſinnshelden unſerer Tage zu finden ge-
wohnt iſt. Ob ſie aber Mut genug beſitzen, um den Kampf
wider den nationalliberal freiſinnigen Lügenliberalismus mit
gutem Erfolge zu Ende zu führen, darüber mögen wohl beſorgte
Zweifel berechtigt ſein angeſichts des Wortlautes jener Er-
klärung, mit der ſie ihre Stichwahl Entſcheidung begründet
haben. Kein Menſch kann von ihnen erwarten und verlangen,
daß ſie die ſozialdemokratiſchen Grundſätze nun auf einmal an
erkennen, das wäre eine Selbſtentäußerung, die von keiner
Partei bei keiner Stichwahl verlangt werden kann. Die „Ver
einigten Liberalen“ ſtehen nicht auf dem Boden des Klaſſen
kampfes, ſie kämpfen nicht um die Expropriation der Expro
priateure das ſcheidet uns ſcharf von ihnen, und niemand
kann es ihnen verdenken, wenn ſie dieſen Unterſchied auch ſcharf
hervorheben. Wenn aber der Wahlaufruf der Korellleute
ſagt, die Sozialdemokratie habe ſich „durch ihren unfruchtbaren
Radikalismus in vaterländiſchen Dingen die berechtigte Ab-
neigung in hohem Maße zugezogen“, ſo iſt das eine üble
Wendung, die dem reaktionären Chauvinismus beſſer anſteht
als einer bürgerlichen Demokratie, die noch einmal den Verſuch
wagt, ihre eigene Sache ernſt zu nehmen. Ein bürgerlicher
Demokrat ſollte doch immerhin einiges Verſtändnis dafür auf-
bringen, daß und warum die preußiſchdeutſchen Arbeiter an
ihrem Vaterlande verzweifeln. Die Sozialdemokratie hat ihre
Gegner niemals darüber im Zweifel gelaſſen, daß ſie bereit ſei,
gegebenen Falles die Freiheit und Selbſtändigkeit der Nation
gegen äußere und innere Feinde zu verteidigen oder zu er
kämpfen; wenn ſie nicht in patriotiſchem Bewilligungseifer das
Syſtem ſchützen will, das die Freiheit und Selbſtändigkeit der
Nation vernichtet, wenn ſie die Klaſſe, die ſie vertritt, nicht
mit gebundenen Händen dieſem Syſtem ausliefern will, ſo iſt
das ein Standpunkt, den wirkliche Demokraten doch anders be-
zeichnen müßten als einen „unfruchtbaren Radikalismus in
vaterländiſchen Dingen“. Soweit es ſich um Fragen der
bürgerlichen Freiheit und des Schutzes unterdrückter Klaſſen
handelt, hat ſich bisher das Prinzip dieſes Radikalismus als
das allein fruchtbare erwieſen. Wenn die Vereinigten Liberalen
glauben, daß ſich ihr Prinzip in dieſer Hinſicht noch fruchtbarer
erweiſen wird, ſo ſehen wir dem Beweiſe für eine ſolche Be
hauptung in angenehmer Erwartung entgegen; daß er bereits
erbracht ſei, wird der Vereinigte Liberalismus wohl auch
nicht ſagen wollen.

Das wadenſtrümpfleriſche Berliner Tageblatt jammert
über die „ſchwere Entſcheidung“, die die Linksliberalen Darm-
ſtadts getroffen hätten und gibt den Korellwählern einen Wink
mit dem Zaunpfahl, daß ſie nur ja nicht den Lockungen des
lokalen Wahlkomitees folgen ſollten. Die Voſſiſche Zei
tung und die Freie Deutſche Preſſe, die Organe der
Volkspartei, fallen wie toll über die Darmſtädter her und be-
ſchwören ſie ohne alle Umſchweife daß ſie der Aufforderung
des Komitees zum Trotze gegen den roten Umſturzmann und
für den nationalliberalen Kandidaten der Bündler und der
Schwarzen ſtimmen ſollten. Gleichzeitig aber veröffentlichen
ſie den Text des liberalen EinigungsProgrammes von Schles
wigHolſtein; dieſes Programm enthält nichts, wofür nicht
die Sozialdemokratie ſchon ſeit Jahrzehnten kämpfte, und ſteht
im ſchärfſten Gegenſatze zu jenen Anſchauungen die von den
Nationalliberalen offen bekannt, von einem großen Teile der
Freiſinnigen aber heimlich gefördert werden. Das Programm
verlangt u. a.

„Unbedingtes Feſthalten an dem allgemeinen, gleichen und
direkten Wahlrecht.“ Das verlangt auch die Sozial
demokratie, während die Nationalliberalen Wahlrechts-
feinde ſind.

„Ausdehnung des Reichstags Wahlrechtes auf die Einzel
ſtaaten.“ Die Sozialdemokraten kämpften dafür, die
Nationalliberalen dagegen.

„Allgemeine Volksſchule für alle Konfeſſionen.“ Dafür
ſind wieder die Sozialdemokraten, dagegen aber die
nationalliberalen Schul-Kompromißler.

„Entwickelung der Armee zu einem wirklichen Volksheer.“
Ganz unſere ſozialdemokratiſche Meinungl Die Naonalkiberalen aber halten zäh an der jetzigen Heeres

Verfaſſung feſt.
„Möglichſie Abkürzung der Dienſtzeit.“ Die Sozial-

demokratie iſt jeden Tag bereit, für eine weitere Abkürzung
der Dienſtzeit zu ſtimmen; die Nationalliberalen aber
ſind dagegen.

„Sicherung des Koalitionsrechts für ſtädtiſche und ländliche
Arbeiter.“ Das will die Sozialdemokratie ſeit je; dieNationalliberalen aber nd Scharfmacher und Freunde

der S wie er„Schrittweiſe Abſchaffung der Zölle auf notwendige Lebens
mittel und Rohſtoffe.“ Wer hat den Kampf gegen die
neuen Zölle geführt? Die Sozialdemokratie? Wer
hat für ſie den Ausſchlag gegeben? Die National-
liberalen!

Der Beiſpiele ließen ſich noch mehr anführen. Das ganze
Programm des Vereinigten Liberalismus iſt im ſozial-
demokratiſchen Programm mit eingeſchloſſen; aber kaum
ein wichtigerer Punkt findet ſich darin, mit dem der National-
liberalismus übereinſtimmte!

Das Darmſtädter vereinigte liberale Wahlkomitee hätte alſo
gar nicht in die myſtiſche Ferne des „unfruchtbaren Radikalis
mus“ ſchwärmen müſſen, um die Notwendigkeit ſeiner Stich-
wahl Entſcheidung logiſch, ſchlage und einfach zu begründen.Die freiſinnigen Dre aber, die ſich auf der einen Seite mit

auf der anderen Seite abex die Darwſtädt u Deren 2
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uchen möchten für den Natio und gegenb Gelee ſtimmen, treiben l
werbe nach Grundſätzen, die auf das bürgerliche Lebenangewandt als grobe Verſtöße gegen Treu und Glauben
bezeichnet werden müßten.

Der Kuhhandel iſt perfekt. Jn bezu
ſinanzreform iſt, wie die Freie deutſche
weiß, ein Kompromiß zuſtande gekommen.

Der Schauſpielhausſkandal. Die Fraktionen der Frei
ſinnigen Volkspartei und der Freiſinnigen Vereinigung des
Abgeordnetenhauſes haben beſchloſſen, eine Interpellation
wegen der nachträglich bekannt gewordenen Urſachen der
Etatsüberſchreitungen beim Renovationsbau des königlichen
Schauſpielhauſes einzubringen.

Ein nicht beſtätigter Freiſiunsmann. Die Regierung
in Kiel hat der Wiederwahl des freiſinnigen Stadtrats Meier
um Beigeordneten in r die ätigung verſagt.

eier war noch am Sonntag auf dem freiſinnigen Parteitag
in Neumünſter in den Landesausſchuß wiedergewählt worden.

Ein Geſetzeswächter als Diebeshelfershelfer. Unter
der len des Verbrechens im Amte hatte ſich der

auf die Reichs
reſſe zu melden

Kriminalſchutzmann Seifert vom Polizeipräſidium vor der
7. Strafkammer des Landgerichts J in Berlin z verant
worten. Seifert hatte dem berüchtigten Darlehnsſchwindler

ritz Uhlig gegen Entgelt Jnformationen aus amtlichen Akten
lücken erteilt und ſo den Gang der gegen Uhlig und Genoſſen
eführten Unterſuchung verraten. Seifert wurde zu ſechs
onaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Militäriſche Schreckensurteile gegen Reſerviſten. Das
Kriegsgericht in Worms verurteilte den Reſerviſten Rein
hard wegen Ausſchreitungen bei einer Kontrollverſammlung
zu 7 Jahren Gefängnis. Das Oberkriegsgericht in
Bromberg verurteilte den Reſerviſten Müller wegen Gehor-
ſamsverweigerung, Achtungsverletzung, Beleidigung und tät-
lichen Angriſffs auf einen Vorgeſetzten zu 3 Jahren 8 Mo
naten Gefängnis. Müller hatte in der Trunkenheit
einen Unteroffizier mit der Scheide des Seitengewehrs einige
Schläge verſetzt. Vom Kriegsgericht war er zu 5 Jahren
7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schnapp. Nächſt dem Raubmörder Hennig hat in denerſten Sekt nichts und niemand die Phantaſie m

r. ſo lebhaft beſchäftigt als Schnapp. er iſt
chnapp? Ein meuternder Untertan des Kaiſers, der die

Frechheit beſeſſen hat, den Staub des Hofes von ſeinen FüßenWütein und in die goldene Freiheit zu flüchten. z

Ehre der deutſchen Nation muß aber geſagt werden daß
Schnapp nicht zu den zweibeinigen Untertanen des Kaiſers
ſondern zu den vierbeinigen gehört. Er iſt Hund aus jenem
Geſchlecht der Deckel, dem man beſondere Treue nachrühmt
und zu deſſen Gewohnheit es gehört, meiſt „unten durch“ zu
gehen, der nun plötzlich aber den Begriff der Hundetreue
revidierte und oben hinaus wollte. Die bürgerlichen Reporter,
die geduldiger als wie Dackel, den Spuren gekrönter Häupter
folgen, begreifen dieſes Phänomen aus der Hundewelt nicht,
ſie begreifen auch nicht den ſonderbaren Freiheitsdrang eines
Weſen, dem von der Tafel ſeines Herrn reichliche Brocken ab
fallen und das dennoch ſeinen eigenen Weg gehen will. Könnte
Schnapp Zeitungen leſen, ſo würde er gewiß zum Menſchen

verächter werden. m Str Beruhi res durch das Verſchwinden nappsin e ſpietzerlichen Leſerpublikums konnten
die bürgerlichen Blätter geſtern mitteilen, daß der berühmteDackel wieder gefunden it und ſomit wieder auf dem höfiſchen

Parkett herumwatſchelt. Gott ſei Dank

Ktrichwolt

Konsum- Verein ſ. Dieskau u. Umg., 6. m. b. F.
onntag den 13. Mai, nachmittags 2 Uhr, imeonntas de aſthof zu Kanena

General-Versammlungr.
Tagesordnung

1. Halbjährlicher Geſchäftsbericht.

gereicht ſein.
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2. Lokalfrage. 3. Geſchäftliches.

räge der Mitglieder müſſen fünf Tage vorher beim Porſtand ein

Der Vorſtand. Wilh. Fiſcher. Wilh. Hauſchild.
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W 9 e KaGergarbeiter Streik in Mitteldentſchland.

Zeitz, den 2. Mai.
Die Nachmittagsſitzung der Konferenz t im Belle-

vue. Pokornhy ergänzt ſeinen Vortrag Vormittags
ſitzung, indem er die Schreiben der Riebeckſchen Mon-
tanwerke zur bringt, in denen die Einführung
der neunſtündigen Arbeitszeit angeordnet wird.

Es folgen Arbeitervertreter aus den einzelnen Revieren.
Kruppe (Zeitz-Weißenfelſer Revier) ſtellt feſt, daß bei Ge
legenheit einer Verhandlung Herr Bergmeiſter T re u e-Weißen
fels erklärt hat, daß die Ausſchußmitglieder nur Wünſche,
nicht aber Forderungen zu vertreten hätten. Gabler-Streckau erwähnt die Tatſache daß in der Sommerszeit, wenn

die Frauenarbeit auf den Gruben im Schwunge iſt, es oft vor
kommt, daß die Säuglinge mit zur Grube gebracht werden,
die Mutter ſetzt ſich in der Pauſe auf irgend eine Schwelle
am Schuppen oder wo ſonſt Platz iſt, und ſtillt, erhitzt wie ſie
ſt, das kleine Weſen. Teuchert-Zeitz meint, daß die
Neunſtundenſchicht auf dem Werke, wo ſie ſchon ſeit längerer
Zeit hre war, bereits wieder auf 10 Stunden verlän-
gert worden, wenn der Streik nicht dazwiſchen gekommen wäre.

Steinb ach-Meuſelwitz auf Grube Fürſt Bismarch in
Zipſendorf hat man die Verſicherung abgegeben, niemand zu
maßregeln, trotzdem ſind gleich darauf vier Mann hinaus-
geflogen. Nachdem noch mehrere Bergleute verſchiedene Mi ß
ſt än de zur Sprache gebracht haben, wird zur Geſchäfts
ordnun 4 bemerkt, daß von jetzt ab nur noch zu dem gegen-
wärtigen Kampfe geſprochen werden ſoll. Löffler-
Gelſenkirchen (Bezirksleiter) erinnert an den Prozeß der Zeche
Alter Frit im Ruhrgebiet, bei welchem es ſich zeigle, daß Be
amte, die ebenfalls wie in den Reparaturwerkſtätten Mittel
deutſchlands bei Fälſchereien der Schichtenbücher ertappt wur
den, um Ueberſchichtenarbeiten zu verdecken, mit Gefäng-
ni s beſtraft wurden! Weiter betont er, daß die Zeit, in denen
das Unternehmertum ein ſeitig den Arbeitern die Bedin-
gungen vorſchreibe, vorbei ſei. Mit Hilfe der Organiſation
ſei es den Arbeitern möglich, ohne große gewerkſchaftliche Nach
teile den Kampf weiterzuführen Darum hilft diesmal kein
Mundſpitzen mehr, es muß gepfiffen werden! ſchließt der Red
ner unter dem Beifall der Bergleute. Ein Bergmann aus
Bruckdorf bei Halle, von einer der Gruben, die nicht mit
in den Streik getreten ſind, bittet ums Wort. Zur Ge
ſchäfts ordnung erſucht Pokorny, dem Kameraden
das Wort nicht zu erteilen. Die Leute der im Revier Halle
Oſt belegenen Gruben werden vom Verbande als Streikbrecher
betrachtet. Die Konferenz beſchließt demgemäß. Dölle-
Zeitz bringt eine Reihe Lohnzettel zur Verleſung. Danach
haben verdient bei der Werſchen-Weißenfelſer Geſellſchaft, die
16 Proz. Diridende gezahlkt hat, ein Häuer in 4 Schichten
13.19 Mk ein anderer in 6 Schichten 16.20 Mk., ein dritter
in 6 Schichten 14.80 Mk., ein vierter in 6 Schichten 16.20 Mk.
Außerdem führte er eine Reihe Lohnzettel an, die den oben
angegebenen ähnlich waren. Schließlich ſordert er die an

Vertreler der Werksbeſitzer auf, an ihrem Teil dahin
zu wirken, daß der Kampf in einer Weiſe beendigt wird, in
dem es weder Sieger noch Beſiegte gibt.

Zwei Halleſche Kameraden geben eine Erklärung ab,
nach der ſie wegen der geringen Zahl der Organiſierten von
der Beteiligung am Streik Abſtand genommen haben. Laut
Beſchluß ſoll den betreffenden Mitgliedern die Lohnkommiſſion
die Entſcheidung des Vorſtandes übermitteln. Danach wurde
die Reſolution wie bereits mitgeteilt, einſtimmig ange
nommen. Jm Schlußwort läßt Pokornh die einzelnen
Phaſen des Kampfes Revue paſſieren, kritiſiert das Verhalten
der Behörden, welche ſich unzweifelhaft auf Seite der Unter

ter z

zu den bisherigen
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ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Brummer,Benſjamin

J nehmer geſtellt haben. Mit der Verſicherung, daß mnier den
ebenen Verhältniſſen die Bergleute keine Urſache haben, zu

reuze zu kriechen, wurde die Konferenz geſchloſſen.

Heiteres ans dem Streikgebiet. Ein Vorkommmis, wel
ches man ſonſt gewohnt iſt, unter „Heiteres“ zu finden, iſt in
Zipfſendorf wirklich paſſiert. Fragt da jüngſt ein Lehrer
einen Knaben: „Was iſt Dein Vater?“ Keine Antwort erfol
Dieſelbe Frage wird wiederholt, abermals keine Antwort.
endlich hebt ein anderer den Finger hoch und antwortet
„Streikbrecher.“ Tableau.

7

Die Verwaltung der Naumburger A.G. bezw. der
Direktor Herr Mann macht die denkbar größten Anſtreng
gen, um die Mannſchaften der noch nicht in den Streik ge
tretenen, der Geſellſchaft gehörigen Grube Kamerad zu
halten. Es iſt ſozialpolitiſch intereſſant, zu erfahren, was
ſich mitteldeutſche Bergleute im 20. Jahrhundert noch bieten
laſſen. So hat die Verwaltung obiger Geſellſchaft bei Aus
bruch des Streiks den Leuten 40 000 Mk. verſprochen, für den
Fall, daß ſie die Arbeit nicht mit niederlegen würden. Fernep
ſollte jeder Mann eine „Teuerungszulage“ von ganzen 20 Pf
pro Schicht oder 1.20 Mk. die Woche erhalten. Was weite
verſprochen worden iſt, haben wir ſchon berichtet. Nachdem
über vier Wochen vergangen waren und keine „Teuerungszu
lage“ eingetroffen war, wurden die Genasführten unruhig und
traten ſchließlich mit in den Ausſtand. Nun erſchien ſchleunigſt
Herr Mann wieder auf dem Plane, ſchwang vor verſammelter
Mannſchaft eine fulminante Rede, verſprach darin wieder die
20 Pf. „Teuerungszulage“, verſprach ſogar, daß dieſe Zulage
für die vergangenen vier Wochen nachgezahlt werden
ſollte und die Leute hüpften wieder auf die Leimrute!
Als er allerdings am Schluſſe ſeines Speechs fragte, ob man
ihm nicht mehr Vertrauen ſchenkte, antwortete die s
mal niemandl!

Gewerkſchaftkiches.
General-Ausſperrung der Metallarbeiter? Jn Berbin:

berieten 50 Vertreter des Geſamtverbandes deutſcher Metall
induſtriellen aus allen Teilen Deutſchlands geſtern abend unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit über die Frage: Sollen die Streiks
woruntker zurzeit acht Bezirke des Verbandes leiden, durch eine
General-Ausſperrung der in den Verbandsvbetrie
ben beſchäftigten 300 000 Arbeiter beantwortet werden Der
Beſchluß des Geſamtverbandes ſoll von einer eingeſetzten Kont
miſſion redigiert und alsdann bekannt gemacht werden. Jn
Frankfurt a. M. wurden zwiſchen den ſtreikenden For
mern und den Offenbacher Eiſengießereien die Einigungsver
handlungen fortgeſetzt. Man hofft beſtimmt, daß es zu einer
Einigung kommen wird.

Die Porzellanarbeiter der Firma Hentſchel Müller in
Meuſel witz ſind mit dieſer in Differenzen geraten und
bitten ihre Kollegen, Meuſelwitz bis zur Beilegung der Diffe
renzen zu meiden.

Achtung, Buchbinder! Der Verband deutſcher Buche
bindereiBeſitzer hat die Tarifgemeinſchaft für aufgehoben er
klärt. Die Kollegen wollen Berlin meiden.
reVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabeiS leiden nicht FeAgesilnge n 8

störung.

Hervorragend
bewährt bei

Brechoäurchfall
G barmkatarrh,

Diarrhoe
ete.Kindermehl!

Trotz der enormen Preissteigerung verkaufen wir unsere

best bewährten Qualitäten
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Sehelltiseh, ohne Kopf

Tagesordnung1. Berichterſtattung vom 7. Kongreß der Freien Vereinigung deutſcher

Der Vorſtand.
Gewerkſchaften.e Verſchiedenes.

Jachverein der Zimmerer von Sangerhauſen u Umgeg

Sonnabend den 5. Mai 1906 im Reſtaurant von Mann

Aer ſnenee lege
Sckellfisch, Ia. Helgol. groß
Schellfisch, Ia. Helgol. mittel

Kahbeljau, chne Kopf

Seelachs, ohne Koyf

Bratschellfisch
Scholle, 5 pfindig J.

Dirigent: Musikdirektor Schröder,
Fernruf 2417 3 Viktor Scheffelstr. 4 Fernruf 2417

empfiehlt sich bei vorkommendem Bedark.

Hallesch. Tonkünstler-Orchester
iibutt, lußlach im At a.

Tegl. Eingang feirſter friſcher Räucher

Mache ein

fahre nachafahrt naUm recht ſeinen Zuſpruch bittetRückſahrt 12 Uhr.
Mit vorzüglicher Hochachtung C. Sohräpler. Unterplan.

Dampfsechiffahrt nach Röpzig.
eehrtes Publikum darauf aufmerkſam,
en G. Mai vom Untervlan aus eine

NRöpzig W ſtattfindet.

Deutsche

Teleph. 1275. Gr. Ulrichstr. 58. Telep

r Sporthemd xGust. Leveche, Mehnert r ereen, er
Fakrrad- u. Nähmaschinen Hand

Werk statt.

len Eraatatelle.

Plissee-Zrennerei.

Hoch, Kach, nouesto e

Es ist Tatsache,
daß das deutſche Volk den Wert der See
isohe immer mehr erkennt, und ſo dieſelben

i zur Volksnahrung W werden.
Kaglich treffen Dampfer unſerer Zkotte mit friſchen
Fängen ein, aus denen die Berßaufsſilialen ſchon

am folgenden Morgen ihren Bedarf erhalten.
Wir empfehlen von täglich frischer Sendung:

p.

Fischkotelotten, bratfertig Pfd. 25 Ff.

Rotzunge, Ia. groß p. Pf. 60 4
Steinbutt, Ia. witleſgt. 120 Pf. klein 100 f.

Lebende Karpfen, lebende Krebse.

MEMMMCGCCCGEII

FSozialdemokr. Verein

Rue. e w
Sonnabend, d. 7. Mai, abds. 8 Uhr

im „Deutſchen Kai ſer“
Diskussions Abend.

Reger Beteiligung ſieht entgegen
er Vorstand

p. F. 25 f. F
ſ. 35 f. diana-Saal, Kus.J. fd. 30 Ff.p. g. 18 f. 3n den 6. Mai

nachmittags Uhr ſtattfindendenp. 28 Ff. e2. Stiftungsfest
des „„Rauch Klub Zangenberg“, ver
bunden mit

Preis Dauerrauchen
wartet mit Speiſen und Getränken
beſtens auf

f. 15 Ff.
ſ. 40 Ff.

pihritt A. Mögling.
waren Blauer Stern,

Theiasenm.
Sonntag, den G. Mai,

An k z zu e t
d. Kuruvereins r L 7

Empfehle Speiſen und Getränke
bekannter Güte. Emil Böttcher

j. 1275.

m

Mareo ünterze

bierte Qualitäten,
träger, kauft manung.

Geläschramla,
t t 7i enMax Borndortt, Ceiſtſtraße 42. ſeſſet, alles preiswert r

beiter
finden ſofort dauernde Veſchäf

chreib- S tignng.

a



eH. EIKANGinrſge Kauf- Gelegenheit

eraVreitag Sonnabend Sonntag Montag
r re=—- mm

M Zum Verkauf Kommen: u
So lange e VorratiJ e e i i r Boi je 10 Pfg.eine Rabatt- MarkKoe. eine Rabatt Marke

Kinkauf

Damen-Blusen: Damen-Konfektion:
Bluse Green ehe GS v. Frühjahrs Paletots h S
Bluse imitiert Leinen mit Matroſenkragen coatsaus gutem ſchwarzen 90oder Baumwoll-Muſſelin, e r 1 J Lose Paletots Ctewiet ar S

einwollene Muſſeline oder rein- 25 aus gutem ſchwarzen 50Bluse wollene Karos ſ 7.25, 4.50, 2 Lose Paletots g Kammgarn 12.50, 7.75, v

Seide, alle Farben, oder Voile, Tüll u. ſchwarzer Kamm- 975Bluse ſſerrliche Ausführung 75 PDamenkragen garn 25. 19.50, 12.75, 7

12.50, 7.75,

Bluss es wehen Vyſget, a a Mädchen-Konfektion:
Mädchen und Backfisch- Blusen Mädchen-Cäpes Haues Tus nit Cerg,

DF Riesen- Auswahl. W je nach Länge von an
xKostüm-Röcke, aue Preislagen. Mädchen Jacketts 2*

l

2 7 W T 7

Viorhundort nun

Nehmen Sie jetzt die in dieſer Saiſon nicht wiederkehrende Gelegenheit wahr, bringen Sie Jhre Kinder mit, Sie
finden eine Auswahl, wie ich ſie noch niemals bieten konnte.

Es iſt Jhnen bekannt, wie enorm hillig Sie ſtets bei mir Kinder e er kauften, aber dieses Kngebot

überragt in seiner Zilligkeit alle visherigen.

Ausgabestelle sämtlicher eng Varen, aueh u oder Marken der Rabatt-Spar-Vereinigung.

Damen-Schnürstiefel,
M.

Damen-Schnürstiefel,
M

u c ä—mS r —-xvx--mm-rm-—

.,jjè gar

Grosser Verkauf von eleganten HMädchenkleidern.
Die Stoffe, die Facons und die Herſtellungsweiſe ſind von der Art, wie ſie nur in den erkluſivſten Geſchäften

finden ſind. Von einem Fabrikanten, der für beſte Herſtellungsweiſe bekannt iſt, kaufte ich den geſamten Vorrat von ungefähr
400 Kleidern in Woll und Waſchſtoffen, für jedes Alter ganz bedeutend unter ſeinen ſonſtigen regulären

erkaufs Preiſen.

v Damen-Putz- Abteilung.
Damen üte denen denen
ZamenZtüte eine üben erung

Mädchen Aüte gen 48
Mädchen nie nene

300 Mutfagon in schwarz und farbig jede de dern 50 Pf.
„—„««—ü ma cacauguzakckcttt——iic«aezeereerericauuncga

WeiterVerkanf de der F Verie 1 Serie m
zu den Z'o hbekannten

al Nen nzüge Preiſen: w c m G

mm -/m-2- x=ömm—mzmmz mmmmmmm»mWm—-

(nur dauerhaft bewährte Qualitäten). J
Damen-sStiefel,

äußerſt bequem elegante Paßform
imitiert Chevreaux

denhvaren
(aur dauerhaft bewährte Qualitäten).

Damen. Spangenschuhe 2

5

M.

Herren-Boxcealf-Stiefel, 722 Verren- Sehnürschuhe 20

zum Schnüren und Schnallen M.Herren Stiefeletten, 47 Kmder- Stiefel 3
gute genagelte Dualitäten alle modernen Farben M.

a e
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e. Seite abe

Aunt Waonseh 590 in bar.
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Ar. 102.

Deutſcher Reichstag.
92. Sitzung. Mittwoch, der 2. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des vomZentrinn engebtachten a ſteh

Toleranzautrages.
Die Debatte beginnt bei S 1, der deutſchen Staats

religiöſen Bekennkniſſes und der Religion
eiſten ſoll.

Die e Dr. Müller-Meiningen und Dr. Müller-
Sagan (Frſ. Vp.) haben einen glei I gteten, aber redak-
tionell anders formulierten 9 1 vorgeſchlagcn, und außerdem
die Gang eines S 1a: „Niemand iſt verpflichtet, ſeiner
oder ſeiner Angehörigen Glaubensmeinungen oder Zugehörig-keit zu einer Gaubensgemeinſchaft zu offenbaren. Slaahiche
gungen oder Aufzeichnüngen darüber vornehmen.“

Abg. Gröber G gibt einen Ueberblick über die Ge
oder kommunale Behörden dürfen keine regelmäßigen Befra
t der Toieranz vom Argehurger Religionsfrieden bis auf
en heutigen Tag. Die Beſtimmungen einzelner Bundes

ſtagten, nach welchen gotiesdienſt. iche Handlungen einer Kon
ſeiſfion der ſtaatlichen rer bedürfen, 4 Ueberbleibſeldes alten olbeſgeet Eben deshalb ſollte der r erug
hier eingreifen. ir treten auch für die Freiheit der Reli-
Janeng der Diſſidenten ein, welt deren Tätigkeit nicht
rnit den ſitt ichen Forderungen Geſellſchaft in Konflikt
kommt. Der Kampf der Konfeſſionen kann nur auf dem
Boden der i ausgefochten werden. Zu dem Antrag
Dr. Müller-Mein'ngen können wir erſt Stellung nehmen, wenn
wir ſeine Begründüng gehört haben. Wir haben keine Hinter-
gedanken bei unſerem Antrage und ſind gern bereit, Abände-rungen und u a zu prüfen und eventuell an
zunehmen. erlangen aber können wir, daß das Mißtrauen
gegen unſeren Antrag aufhört. (Lebh. Beifall im Zentr.)

Abg, Dr. David h Der Vorredner beklagt ſich über
das Mißtrauen gegenüber dem Zentrum. Aber wenn Miß
trauen überhaupt eine demokratiſche Tugend iſt, ſo beſonders
dem Zentrum gegenüber. (Sehr gut! links, Lachen im Ztr.)
Wir haben nicht die Angſtmeierei gewiſſer Kreiſe gegenüber
dieſem Antrage mitgemacht, ſeinem Grundprinzip vielmehr ſtetsgugeſtimmt, ſoweit es ſ darum handelt, die in manchen
deutſchen Einzelſtaaten noch beſtehenden Schranken der religi-
öſen Auslebung zu beſeitigen. Aber wie wenig ernſt es dem

entrum oder doch dem ihm naheſtehenden Kreiſe mit wirk
Uicher r iſt, erleben wir ja alle Tage. Erſt kürzlichwieder auf Jetreiben der Ultramontanen ein Lehrer wegen
einer naturwiſſenſchaftlichen hekrſſ aus Koblenz ſiref erſeht
worden, und die Germania hat ſich darüber weidlich gefreut.

Dieſes unſer Mißtrauen hindert uns alſo nicht, zu
glauben, daß es dem Zentrum in ſeiner Weiſe mit dem Tole-
ranzantrag ernſt iſt. ie katholiſche Kirche hat, wie zugeſtan
den werden muß, die klägliche Angſtmeierei und Konkurrenz-
furcht nicht nötig, die den ebangeliſchen Bund und ſonſtige
proteſtantiſche Organiſationen erfüllt. Mit ihrer Furcht vor
Rom ſtellen ſich dieſe Proteſtanten ſelbſt das er immſte
e Armwutszeugnis aus. e richtig! bei den Soz. und

e Weihe angen Fwweſtantiſchen Geiſtlichen dieſeRom direkt pathologiſch geworden. Die Faſſung
des S 1, auch die, die das Zentrum uns vorſchlägt, gibt zu
ſolchen Angſtmeiereien keinen Grund. Nach den Motiven des
Geſetzes iſt kein e darüber möglich, daß Er der Aus
druck „religiöſes Bekenntnis“ in dem weiteſten Sinne genom-
men iſt, daß alſo Atheismus, Pantheismus und Monismus
darunter fallen. Jmmerhin hält doppelt genäht beſſer, und
daher werden wir für den ſreiſinnigen Abänderungsantrag
ſtimmen, der den Vorzug pog e Formulerung hat.

Den Antrag Stöcker auf Ueberweiſung der ganzen Materie
an die Landesgeſetzgebung lehnen wir natürlich ab. Wir ſu
prinzipielle Anhänger der Ausdehnung der Reichskompetenz
und nur, daß das Zentrum ſeine in dieſem Antrage
bekundete Tendenz, die reichsgeſetzliche Kompetenz gegenüber
der e hehi en auch auf anderen Gebteten,

as B. der lfrage, betätigen möchte. (Sehr gut! b. d. S
Der Antrag des Zentrums leidet an einer erſichtlichen Jn

konſequenz. Er wagt es nicht, mit der Kirchenhoheit des
Staates prinzipiell aufzuräumen. Der Grund Jhrer (zum
Zentrum) u gegen die reinliche Trennung von Ki
und Staat iſt natürlich leicht erſichllich: Die Kirche will
nicht auf das Geld vom Staate verzichten.Heiterkeit und Sehr richtig! links.) Solange der Staat abe
für die Kirche bezahlen muß, wird er eben auch in die kirch-
lichen Angelegenheiten mit hineinreden wollen. Wir ver
werfen jede Veſchränkung der in Wir ſind ſchor
r für Beſeitigung jeder Vexation der katholiſchen Kirche
weil mit ihrer Beſeitigung der Zentrumspartei ein leider noch
immer recht wirkſamer Agitationsſtoff genommen werden wird
Daß übrigens die volle Entſtaatlichung der Kirche weder zum
Aufhören des religiöſen Lebens noch zur Alleinherrſchaft der
katholiſchen Kirche führt, beweiſt das
Amerika i
Wie re das unſrige iſt, das haben uns ja die hier gehaltenen
Reden der Abgg. Stöcker und Oſel über den Darwinismus
mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt. (Zuſtimmung lnks.)
Wenn das Zentrum beweiſen will, daß es ihm wirklich er
mit ſeinem Antrag iſt, ſo möge es die von uns und den Frei-
hen beantragten Abänderungen und Zuſätze annehmen.
(Lebh. Beifall bei den Freiſ. und bei den Soz.)

Abg. Henning (konſ.): Wir lehnen den Antrag in allen
ſeinen Teilen ab, s erſtens aus Kompetenzbedenken, zweitens,
weil wir keinen Kulturkampf haben wollen. (Bravo! rechts.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.): Der zweite Teil
des Zentrumsantrages iſt und bleibt für uns unannehmbar.
Auch der s 1 leidet an Unklarheiten, die verhängnisvoll wer-
den können. Dieſen eben ſoll unſer Abänderungsantrag ab-
helfen. Wir bringen dem Zentrum dasſelbe Mißtrauen ent
gegen, wie der W Dr. David. Das bedeutet natürlich dun
aus nicht, daß wir die kleinlichen Schikanierungen der katho
liſchen Kirche in verſchiedenen Bundesſtaaten billigen oder da
wir uns für die proteſtantiſche Orthodoxie begeiſtern. Dieſe iſt
beinahe ſo ſchlimm wie der Ultramöntanismus, und wir ſehen
ja jetzt, wie beide im trauten Bunde zu einem tödlichen Streiche
gegen die Zreu iſche Volksſchule ausholen. (Sehr richtig! links.)

r Dr. Bachem bezeichnete bei der erſten re den
s 1 als einen Leuchtturm. Nun, dann möge unſer Antrag
dazu beitragen, das Licht dieſes Leuchtturms zu verſtärken.
In der Beurteilung des S 1 in der epir ehe war Dr.David entſchieden zu r ſezr die einflußreiche Ortho
doxie beſitzt der Ausdruck rel g. es Bekenntnis“ keineswegs
die Aue von der Dr. David ſprach, ſondern iſt kon
ſeſſtonell engele ränkt. Wir legen ferner v Wert dar

nauf, daß die Rechte der Staatsbürger in eſſioneller Be
ſern unter allen Umſtänden feſtgelegt werden. her ſchlie
ich die von uns gehe un eng an den in dieſem

Teile bewährten Text der preußiſchen Verfaſſungsurkunde an.
Die Unklarheiten des Zentrumsanktrages bedroben die größ

ten kulturellen Errungenſchaften des etzten ahrhunderts,
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eiſpiel Amerikas. Jn
ſt das Bildungsniveau ein weit höheres als bei uns

Halle a. S., Freitag den 4. Mai 1906.

rigen Frieden und die religisſe Freiheit zu gewährkeiſien.
(Lebh. Beifall links.)

g Dr. Hieber (natl.): Wir lehnen den Zentrumsantrag
in allen ſeinen Teilen ab. Wir halten die Ausdehnung der
Reichskompetenz auf dieſes Gebiet für äußerſt bedenklich. Das

der Grund unſerer Ablehnung und nicht etwa, wie Dr.
avid meinte, das Mißtrauen in die kunde Kraft des Prote-

ſtantis m. bei den Natl.)Staatsſekretär Graf Poſadowsky hat am Bundes-
ratstiſeh Platz regnen.
Abg. Schrader (Frſ. Vgg.): Meine Freunde ſtimmen wie

bisher dem Grundgedanken des Geſehes zu. Die gegen die
a ung des s 1 geäußerten Bedenken ſcheinen mir nicht ſo

ark, in das Geſeh daran ſcheitern zu laſſen.
g Gamp de Auch wir wollen den Frieden zwiſchen

den Kon eſſionen fördern, aber wir glauben, die P vgenen
Verhandlungen könnten dem Zentrum genügen, und die Einzel-
taaten werden Anregungen zur Abhilfe der Beſchwerden emp-
angen haben. Dagegen kann das Reich W dieſem Gebiet

nicht in die Kompelenz der Landesgeſetzgebung eingreffen.
Deshalb müſſen wir den Antrag ablehnen. Die Behauptung
des Abg. Dr. Müller, daß das preußiſche Volksſchulgeſetz die
konfeſſionellen Gegenſätze verſchärfen wird, muß ich entſchieden

m (Lachen links.
Abg. Dr. Stöcker (Wirtſch Vgg.): Wir ſtehen auf dem

Boden der r reiheit und wollen gern uns Mühe
geben, dahin zu wirken, daß die Klagen über Jntoteranz gegen
Katholiken verſchwinden. Möge aber das Zentrum auch dafürdaß die Bedrückungen die Evan eiſchen in

ayern aufhören. Den Anirag ſe bſt müſſen wir ablehnen,

denn bei den komplizierten Verhältniſſen kann eine Rege ung
S Iig Wege der Landesgeſetzgebung erfolgen. (Sehr

richtig! rechts.t Frh. v. Hertling (Ztr.): Wir wollen ledigl'ch die
Fryne es religiöſen Bekenntniſſes, und die gegen unſereFaſſung des S 1 geäußerten Bedenken ſind unguireſend Selbſt

verſtändlich halten wir nicht alle Ueberzeugungen für gleichwer.ig
und wollen nicht etwa dem religiöſen Jndifſferentismus das
Wort reden. (Bravo! im Zentrum.) Herrn Dr. Dabvid er-
widere ich, daß in unſerer Erklärung bei der Wahlrechtsfrage
betont wird, daß zurzeit eine Kompetenz des Reiches nicht
beſteht, wir aber bereit ſind, falls die Regierung uns eine ent
ſprechende Vorlage macht, auf dieſen Boden zu treten. (Sehr
richtig! im gr.

ie Debatke iſt eyſchöpft. Der S 1 wird in der Faſſun
des Dr. Müller-Meiningen gegen die Rechte und die National-
liberalen angenommen.

Dr. Müller-Meiningen (Freif. Vpt.) begründet den s 1a:
Da dieſer Antrag von der Kommiſſion nur mit neun gegen
neun Stimmen abgelehnt worden iſt, haben wix ihn hier wie-
der eingebracht. Die Schnüffelei nach der Konfeſſion hat viel
37 ßere nen ſkurile Formen angenommen. (Sehr wahvp!
inks.) Dem ſoll ein Riegel vorgeſchoben werden. (Lebhafter

Beifall links.)
Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Der Tendenz des s 1a könntenwir S ſein leßter Satz aber heb ihn wieder auf.

(Widerſpruch links Uebrigens kann man die Antwort auf
die Frage nach dem vweligiöſen Bekenntnis, wo ſie unberechtigt
iſt, auch heute ſchon ablehnen.

Abg. Dr. David (Soz.): Der zuletzt geäußerten Auffaſ-
ſung muß ich durchaus widerſprechen. Wenn die Frage auch

unberechtigt, aber mit der Autorität der Behörde geſtellt wird,
ſo kann der Einzelne nicht immer die Antwort verweigern.
Wir ſtimmen zwar dem Antrage zu, ſind aber nicht abgeneigt,
im Intereſſe der Annahme auch einer anderen Formulierung
die Zuſtimmung zu geben.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freif. Vpt.): Jch behal'e
mir vor, für den Antrag zur dritten Leſung eine andere Faſ
ſung auszwarbeiten, und ziehe ihn vorläufig r

Die Paragrapgen 2 und 3 werden ohne Debatte angenom-
men. Es folgt s 4, wonach ein Kind gegen den Willen der
Erziehungsberechtigten nicht zur Tei nahme an einem Reli-
gionsunterricht oder Gottesdienſt angeha'ten werden darf, welcher
der religiöſen Ueberzeugung der Erziehumgsberechtigten nicht
entſpricht.

ie Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen die
letzten Worte von „welcher“ an zu ftreichen.

Die Abgg. Dr. Müller- ren gen i c CSagan (Freiſ. Vpt.) beantragen eine Faſſung des 41, wonach kein Kind ohne ſchriſuiche rinächtigung des hungs-
berechtigten zu einem anderen Religienén cht h nen

werden dar als zu dem in de
chligien gerichtete

auch Befreiung von dieſer
Ag Dr Be chen

Beſtimmung über die

C ter P t n e ſtanen Peligionsunterricht, wie ihn

o mierricht gilt t
e zutell werden enAntrares Dr. Müller perhinder

bitte Hrano! Jtr
Abg. Ad. Hoffmann- Berlin Se vent gegen die

Beibehaltung der Worte, die der e tgeteilte Antrag Al
brecht zu ſtreichen vorſchlägt. Die Hurcht ded Abg v hn
vor einer künftigen Herrſchaft dir à en en h wirk
lich nicht. Die Herren brauche ch keine e en,paßt nach ihrem Glauben ohne eg W 4 icht ge
hen kann. Freilich müſſen Sie, wen ft an Gottes
Willen glauben, auch keine Kanonn Paiz Fe be
willigen, denn Sie werden drch nicht durch und
Panzerſchiffe Gottes Willen koren volle g. e Heler'eit
Den freiſinnigen Antrag halten wir ehe dür eine Verbeſſerung. Jm preitſiſchen Lendtag iſt man zurze bei,
die Siſidenlentinder in die koifeſſonellen Schmler einzu
zwingen. Dadurch, daß man a Sdrücklich ber da diſche
Schulen nur jüdiſche Schüler umnchm en wmelt
man den Diſſidenten den Ausweg, ihre Kihhe u ſchen
Religionsunterricht zu ſchicken.

Der Religionsunterricht nach en Wünſchen der Herren von
der Rechten und vom Zentrum dazu dienen, alles Wiſſen
zu erſticken, wofern es nicht für kanteliſtiſche Augtenung un-
bedingt nötig iſt. (Lärmender derſprus echt und im
Zentrum.) Der Abg. Stöcker erlärte bei der erſten Leiung,
er bedauere meine damalige Rede in Jnterehe der Bildung

echte J ube(Vielfaches Sehr richtig! im ger m und
er hat damit mein mangelhafte De emeint ielfaches
lautes Sehr richtig! rechts und im en e über
mich lachen, dann lachen Sie über die Voelksſchie e Sie
doch eingerichtet haben. Wäre er n n Feutſchen
wie in der Religion unterrichtet worden dann wäre ieh viel
leicht weniger in der Bibel bewander beiehe aber n d rſeres
Deutſch. (Lebhafte Zuſtimmung lin Aber a ja
gar nicht, daß die Arbeiter ſich bilden. s ich 1 Be
fängnis von Zeitz mich in der deutſchen Sprache fortbilden wollte, würde mir die Geie endet begu v r aggt.
(Hört, hört! b. d. So Der natenaißvergle Abg. Dr. Beu

hat die Tribüne
on mnilBe
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ziger Nachrichten hat ſogar einen Leitartikel daraus gemachtezrreit Es aber beſſer, ein Menſch mit Spradhſehlerr

8u ſein, als ein Lohndiener kapitaliſtiſcher Intereſſen mit dew
eſicht eines eingebildeten herrſchaſtlichen Kutſchers. (Lärm

b. d. Natl. und rechts.) Es iſt immer noch beſſer „mir“ und
„mich“ zu verwechſeln, als „mein“ und „deln“, wie es den
Herren von der Zollmehrdheit paſſiert iſt. S richtig! b. d.
Soz. Lärm und Lachen rechts und im Zentrum.)

Den Erſatz des Religionsunterrichts durch den Moralunter-
richt, wie er in Frankreich eingeführt iſt, haben u. a. auch
die Leipziger Lehrer verlangt, die doch Herr Stöcker nicht als
Sozialdemokraten bezeichnen wird. Jeht geht wieder eine
Notiz durch die Zeitungen, wynach in einer HildesheimenSchule der Lehrer beim Religionsunterricht die Schülerinnep
wegen nicht Beantwortung ganz ſchwieriger Fragen fürchterlich
geprügelt hat. (Lachen rechts.) Wenn Sie von den Prügeln
was abgekriegt hätten, dann würden Sie ſchon nicht lachen
(Stürmiſche Heiterkeit.) Die Abgg. Stöcker und Oſel

eſprachen bei der erſten Leſung vom Darvinismus. Jn der
oberen Schulen wird der Darviniemus gelehrt, wenn man ihr
auch Entwicklungslehre nennt; die Volksſchüler aber ſollen
dumm bleiben und an den alten moſaiſchen Schöpfungsmythus
glauben. (Unruhe rechts und im Zentrum.) Aber wie ſob
man noch init Leuten diskutieren, deren Gedächtnis ſehr alters
ſchwach geworpen iſt, wie der betreſſende Herr in dem Königs
berger Frozeſſe ſelbſt zugab, als die Frage verhandelt wurde
ob er Ewald gekannt oder nicht. (Sehr gut! b. d. Soz)
Verehrte Anweſende (Zurufe rechts: Wir e hier in
keiner Volksverſammkung.) Jn mancher öffentlichen Volksver.
ſammlung bringt man ſolchen Fragen mehr Verſtändnis ent,
gegen als hier (Lärm und Gelächter rechts und im Zentrum),
wo man faule Witze nach Art des Abg. Oſel macht. (Präſi“
zent Graf Balleſtrem Abgeordneke machen keine We
Witze. Heiterkeit) Na dann will ich ſchlechte Witze ſagen
(Erneute Heiterkeit) Was den Darvinismus betrifft, ſo mat
die Entwicklung ja auch manchmal umgekehrt ſein und de
Stammbaum dort enden, wo er nach Darvin beginnt. (An-
dauernde ſtürmiſche e eit im ganzen Hauſe.) Sorgen S
für Trennung von Kirche und Schule. Damit tun Sie eit
beſſeres Werk, als wenn Sie über meine Sprachfehler lachen
Mit Jhrem Gelächter lachen Sie ſich ſelbſt und die gänzbür erliche Geſellſchaft aus. (Lebh. Beifall b. d. Soz., Ge
lächter rechts und im Ztr.)

Nach weiteren Bemerkungen der Le Dr. Spahn (Ztr.
und Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vpt.) wird der Antraç
Albrecht angenommen mit den Stimmen der Sozialdemokraten
der Freiſinnigen und des Zentrums.

Das Haus vpertagt ſich.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Jnterpellation Al.

brecht, wegen der Ausweiſung von ruſſiſchen Unlertanen, Fort
ſetzung der heutigen Beratung.)

Schluß 6 Uhr.

Eine Gemeindrvertreter- Konferenz des
Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes

fand am 29. April in Delitzſch ſtatt. Gen. Biedermanvp
eröffnete ſie 2412 Uhr und hieß die Erſchienenen willkommen.
Jns Bureau wurden gewählt Biedermann und R Kute
als Vorſiende, Lützner und Schimanski als Schri
führer. Die Präſenzliſte ergibt die nweſenheit von 31
gierlen; davon ſind Gemeindevertreter. Verkreten ſind die
Orte Bitterfeld mit drei Delegierten, darunter ein Gemeinde
vertreter, Delitzſch zwei Der egierte (hat drei Gemeindevertreter);
Eilenburg drei Delegierte (ein Gemeindevertreler), Greppin
vier Delegierte (drei Gemeindevertreter), Golma ein Delegier-
ter (ein e h, Holzweißig fünf DelegierteGemeindeverireter), Hodenleing ein Delegierter (kein Vertteer),
Klein-Kroſtitz ein Delegierter (ein Gemeindevertreter), Nockw
drei Delegierte (drei Gemeindevertreter), Ramſin vier Delogierte
(drei Gemeindevertreter), Sandersdorf zwei Delegierte (zwer
Gemeindevertreter), Schweiditz ein Delegierter (vier Gemeinde
vertreter), Wolfen ein Delegierter (ein Gemeindevertreter). Da
das Referat über unſere Aufgaben in der Gemeindeverwaltung
noch nicht ſtattfinden konnte (Genoſſe Thiele konnte erſt zu
Mittag erſcheinen), erfolgte eine kurze Berichterſtattung einzel
ner Orte. So wurde von den Genoſſen in Greppin mit-
an daß ſie nach längerer Pauſe wieder ein Lokal zur Ver
gung haben. Schlechter ſteht es in dem großen Jnduſtrie

5 es bDlaäher noch nick fo Wwacr. einr M a n

ch e ichen e Groß
doch Großeres gibt es noch zu

bei weitem nicht alle Aufgaben gelöſt. Das gilt in n
Maße auch von unſerer Beteiligung an den Gemeindearbeiten.
An der Hand der Landgemeindeordnung re Redner
dann die Aufgaben der Gemeindevertreter bezw. der
den. Nie dürfen unſere Vertreter vergeſſen, ihre Tätigkeit ſtets
im Sinne unſeres Programms zu entfalten Mit gangem
Fleiß müſſe jeder auch die Landgemeindeordnung ſtudieren,
um ſtels darin otientiert zu ſein. Denn die Unwiſſenheit ſelbſt
mancher Gemeindevorſteher in den einfachſten We ichen t
ſei manchmal erſtaunlich. Redner ſchilderte dann anſ ich
die Rechte und Pflichten der reinen die Steuerverhältniſſe und den Geſchäftsgang in der C emeindeverwalkung.
Auf Grund reicher Erfahrung gab er wertvolle Fingerzeige
Sireng müſſe geachtet werden auf die Beſteuerung, bei der oft
die Beſitzenden lächerlich niedrig, die Arbeiter dagegen zu hoch
beſteuert werden. Wo eine ſogenannte Altgemeinde gewiſſe
Nutzungsrechte für ſich beanſprucht, muß ſorgfältig gepr
werden, ob dieſe Rechte auch tatſächlich urlundlich verbri
ſind. Auch in bezug auf Verwendung der Gemei r iſt
ſtrenge Kontrolle zu üben; es ſind da ſchon die unglaublichſten
Ungehörigkeiten vorgekommen. Verausgabt darf nur werden,
was von der Gemeindevertretung genehmigt iſt.

Speziell ging Redner ein auf das Verhalten der ſozigldemo
kratiſchen Gemieindevertreter in Schulfragen. Iſt der
Einfluß der politiſchen Gemeinden auf die Schule auch nur
beſchränkt, ſo muß er doch geltend gemacht werden. die
Schule haben wir ſtets eine offene Hand; andrerſelts wird
dem Mißbrauch der Schule zu reaktionären und hurrapatrioti
ſchen Zwecken mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten ſein,
ebenſo der Präügelpädagogik. Die unentgeltliche Lieſerung der
Lehrmiitel, vor allem an bedürftige Kinder, m efordert
werden. Rechte Aufmerkſamkeit haben unſere Vertreler auch

zuwenden der ländlichen Armenpflege und den Zu
tänden im Armenhauſe. Wo durch eine Ziege ein
Bergwerk oder andre Unternehmungen d eſt

nen die Beſitzer zur Thagung der
G kkäe h e qh
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n der Diskuſſioa uBei der lehten W
s e de e in t r ee herrſchenden Zuſtände.nd ist. hundert Wähler nicht in die

Liſte eingetragen, auch der Steuerbetrag bei manchen Arbeiternfalſch angegeben geweſen, ſo daß ſie in der dritten Klaſſe

len müſſen ſtatt in der zweiten, wohin ſie gehörten.
z Viele Mißſtände in der Gemeindeverwaltung wurden ange

Berichte der Vertreter in andern Gemeinden bewieſen,
die uſtände faſt überall zu finden ſind und

daß es für unſere Genoſſen viel zu tun gibt. Gen. Rauchfuß
empfahl, daß ſich jeder über die Verhandlungen und Beſchluſſe
Rotizen mache. Das Leſen der Kommunalen Praxis
ei 27 für unſere Gemeindevertreter von hohem Werte. Wenn
e auch in erſter Linie ſtädtiſche Angelegenheiten behandle, ſo
nne man doch oft Anregungen daraus entnehmen.
Genoſſe Biedermann faßte zum Schluſſe kurz das Ergebnis

der Verhandlungen zuſammen und konſiatierte mit Freuden
daß wir auf allen Gebieten der Arbeiterbewegung, auch au
dem der Arbeiten in der Gemeindevertretung, im verſloſſenen
Pahre erfreuliche Fortſchritte im Kreſſe gemacht haben. Jeden-

s werde aber auch die Konferenz durch ihre belehrenden
erhandlungen die beſten Reſultate für die Bewegung zeitigen.

Dir weitere intenſive Arbeit werde es uns auch gelingen,
bei der nächſten Reichstagswahl den Kreis für uns zu er
ringen. Mit einem dreifachen och auf die internationale
Sozialdemokratie ſchloß er 514 Uhr die Konferenz.

Die Maifeier im Regierungsbezirk Merſeburg.

Heute liegen noch folgende Berichte vor:

Zeitzer Maifeier-Nachwehen. Eine Anzahl
Fabriken hat ſich das billige Vergnügen gemacht. maifeiernde
Arbeiter und Arbeiterinnen zu matzzregein. Beſonders die
Holz induſtriellen tun ſich darin hervor. Das iſt die

„Wut darüber, daß die Arbeiter hohnlachend über die ange-
drohte Ausſperrung die Achſel zuckten und doch am 1. Mat
feierten. Da die „Herren“ nun nichts weiter machen können,
denn aufhängen kann man die meuternden Arbeiter doch nicht
und ins Zuchthaus ſtecken geht auch nicht, da kommt denn die
Ausſperrung von einem Tage! Als wenn man die Ar-

zeiler damit ins Bockshorn jagen kann. Der eine Tag Aus-
ſperrung zeigt die ganze Ohnmacht der Jnduſtriellen.

Freilich, alle Arbeitgeber ſind nicht ſo tollwütig geweſen, ihren
Arbeitern noch einen Feiertag zu geben, es gibt viele, die ruhig
am 2. Mai wieder arbeiten ließen, die alſo auf die Beſchlüſſe
der Fabrikanten Organiſation einfach gepfiffen haben.
Andere haben ſich die Sache bequem gemacht. So dachte die
bekannle Firma Wünſch K Prehzſſch, bei der von zirka 250

Beſchäftigten 136 feierten; ein Tag Ausſperrung koſtet ihnen
zuviel. Sie drohten deshalb nur für jedermann 1.50 Mk.
Strafe an, ermäßigten aber auch dieſe 1.50 Mk. noch auf eine

WMark am 2. Mai vormittag. Vielleicht lernen die Herren noch
einſehen, daß die Arbeiter recht getan haben, am 1. Mai zu
feiern, und ſie zahlen den Feiernden noch etwas raus. Uns

Keht das ganze Verhalten doch recht kindlich aus, das müſſen
wir eingeſtehen. Jm übrigen liegen bis jetzt folgende Nach
richten Lor: Von den Holzinduſtriellen ſperrten aus die Firma
Fahr 19 Arteiter, Din ger 43 Mann, Liebig 52 Mann,

öhne 4 Arbeiter, Steidel 6 Arbeyer, Gerbſtädt
(Schießgraben) 20 Arbeiter, Schemelli 16 Arbeiter, K um
mer 23 Arbeiter, Kirchner 11 Arbeiter, Schellen-
berg 1 Arbeiter, Eichen berg 2 Arbeiter, Hölling
1 Arbeiter, Heſſelbarth (inkl. 12 Metallarbeiter) 21 Ar
Heiter, Pfeiffer (Stephanſtr.) inkl. 7 Metallarbeiter 11 Ar
heiter, Weber 7 Arbei'er, erſt vom Mittwoch mittag ab,
Emmerling 2, Blümel 1, Homberg 1 Arbeiter.
Die Eiſenwarenhandlung von Hillger, die

en den hieſigen Konſum-Verein oftmals Waren geliefert hat,
Knt ließ einen Arbeiter, der gefeiert hatte. Jn der Papier-
warenfabrik von Krotoſchin wurden 26 Arbeiter zwei
Tage lang ausgeſperrt, die Weberei des Stadtvats

Gentſch ſperrte 11 Arbeiter einen Tag, 12 weitere Akkord-
ärbeiter bis Montag früh aus. Nachdem aber die Ausgeſperr-
ten nochmals vorſtellig geworden und die Lohnarbeiter ſich mit
den Akkordarbeitecn ſolidariſch erklärt hatten, wurde eine Eini
ung dahin erzielt, daß alle 23 am Freitag früh wieder an-

en.

z Von Steinſetzern wurden 15 Mann zum Teil auf
behördliche Anordnung auf ungewiſſe Zeit ausgeſperrt. Jm
ganzen ſind nach uns zugegangenen Meldungen 303 Arbeiter
und Arbeiterinnen ausgefperrt. Verſchiedene Begleiterſthei

Lauter- Dresden reſerierte,

nung n wi t4 t 0 Au? per b worten Die Mehr za r
Sant I bezah en den Gemsſßregelte n Loht sſal ſe

ne nnen i 2Zirko Sceſpe n nKen f a c zeißeneiner firetken ger de von derTetl ge hat, dal ka 300 St z
a Ste nrden voAursgerverri gien für bie Keeltenden gleite einie ch

e Derdgtente ten De fröhlichen Stunden alſoi v
eigentlich den wütigen Zeitzer Fabrikpaſchas zu verdanken.

Jn Naumburg nahmen am Morgenausflug 51 Perſonen
l. Am Nachmittag war dio Betei'igung eine weit ſterkere.

der Abendverfammlung war der Andrang ſo ſtark, daß
e wieder umkehren mußren wegen Ueberfüllung des Lokals

Jn der Kammfabrik von Rollow Ko. ſind die
an der Feier beteiligt Geweſenen bis zum 7. ds. ausgeſperrt.
z Jn Hohenmölſen fand vormittags ein Ausfhg, nach
mittags eine Verſammlung ſtatt, in der Gen. Löffler-
Gelſenkirchen referierte.
Jn Luckenau fand nach dem Frühausfiug eine von über

200 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe
Wolf- Zeitz referierte. Der Geſangverein Sängerluſt ſang
einige Lieder.

Jn Teuchern beteiligten ſich am Ausflug 700 Perſonen;
abends referierte in ſtark beſuchter Verſammlung Genoſſe
Sch acht Naumburg.

Jn Zipſendorf machten 300 Perſonen einen Frühaus-
kae nach Kayn a. Abends hielt Genoſſe Plorin- Zeitz

e Feſtrede.
In Schkeuditz war die Beteiligung ſtärker denn je; am

Ausflug beteiligten ſich 350 Perſonen. Konzert, Verſammlung
z Kränzchen waren ſehr gut beſucht. Referent war Genoſſe

bier- Leipzig.
„Jn Merſeburg war die VormittagsVerſammlung, in

der Genoſſe Müller referierte, von 120 Perſonen beſucht, dar
unter waren die Dürrenberger Genoſſen. Der Nach-
nrittags-Ausftug verlief ohne Störung. Am Abend war die

urg überſällt. Nur ein unangenehmer Zwiſchenfall er-
Unſer Genoſſe Röder, welcher die Feſtrede

nach kurzen Worten in Ohnmacht, aus der er erſt
Stunden erwachte. Jedenfalls ein Zeichen, daß es

e

fiel

in der Funkenburg ſehr an Ventilation fehlt und darin bald
Abhilfe geſchaffen werden muß.

Jn Elſterwerda war die Verſammlung, in der Genoſſe

ö von über 100 Perſonen be-ucht.
Die Parteigenoſſen in Greppin hatten ſich mit Teilneh-

mern aus Wolfen, Sandersdorf und Pobbau zu einer gemüt
lichen Geburtstagsfeier vereinigt. Das Lokal des e
Spindler war gut gefüllt. Den Schluß bildete ein kleines
Kränzchen. Von einey Verſammlung mußte wegen der Kürze
der Zeit Abſtand genommen werden.

Jn Bockwitzz war die Abendverſammlung von 400 Per
ſonen beſucht. Genoſſe Dreſcher hatte das Reſerat.

Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Mati.

Die Strafßenreinigungspflicht,
die wiederholt das Stadtverordnetenkollegium beſchäftigt hat,
da die Polizei bei der r ung von Strafmandaten
unkorrekt verfahren ſein ſoll, beſch tigte geſtern das Schöffen
gericht. Die Hausbeſitzersfrau Lüttich hat ein Strafmandat
erhalten, weil ſie im November v. Js. den vor ihrem Hauſe
befindlichen Straßenteil (Mansfelderſtraße) z gereinigt habe.
Der Ehemann der Angeklagten beſtreitet, zur Straßenreinigung
verpflichtet zu ſein, da die Unterhaltung und Verwa tung
jener Straße um das Jahr 1840 dem Fiskus und ſpäter dem
Provinzialverband obgelegen habe. Laut Vertrag vom 1. April
1877 ſei der Stadtgemeinde Halle gegen eine einmalige Ab
findungsſumme von über 1000 Mk. die Reinigungspflicht der
Mansfelderſtraße vom Provinzialverband übertragen worden.
Die Stadtverwaltung habe ſchon früher betont, es liege für
ſämtliche Hausbeſitzer Halles eine Obſervanz betreffs Reinigungs
pflicht der Straßen vor. Das Kammergericht habe aber ſchon
in einem früheren Straßenreinigungsprozeß gegen Lüttich jeneObſervanz betreffend die Mansfelderſtraße d anerkannt und

Lüttich freigeſprochen. Auf eine neuerdings ſeitens des Gerichts
an den Magiſtrat ergangene Anfrage, hat letzterer erklärt, daß
ein Vertrag, wonach die Stadt für die Reinigung der Mans-
felderſtraße eine einmalige Abfindungsſumme erhalten habe,
nicht vorhanden ſei. Das Straßenareal ſei ſtets Eigentum der
Stadt geweſen, wohl habe allerdings die Unterhaltungs und
er zeitweiſe dem Fiskus und dem Probinzial-
verbande obgelegen.

Neuerdings hat nun die Halleſche Amtsanwaltſchaft Er
mittelungen angeſtellt, die ergeben haben ſollen, daß ſich ent
gegen der Anſicht des Kammergerichts, ein Gewohnheitsrecht
betreffend Straßenreinigungspflicht für die Hausbeſitzer in
Halle herausgebildet hat. Auf dieſes Recht ſtütze ſich die am
5. Juli 1893 erlaſſene PolizeiVerordnung, gegen die Frau
Lüttich verſtoßen habe. Wenn r Lüttich heute die Straße
nicht reinigen laſſe, ſo werde ſie wohl ſpäter, ſo meint der
Amtsanwalt, von der Stadt regreßpflichtig gemacht werden.
Jn einer Urkunde aus dem Jahre 1807 (Halleſches patriotiſches
Wochenblatt) heiße es in einer amtlichen Bekanntmachung im
Paragraph 7: „Jeder Hauseigentümer müſſe die „Goſſe“ und
Straße reinhalten.“ Jene Verordnung ſei in den Jahren 1844,
1845, 1874 und 1879 erneuert und beſtätigt worden. Und
auf dieſes faſt 100 Jahre alte Gewohnheitsrecht ſtütze ſich die
Verordnung. Der Amtsanwalt iſt der Anſicht, daß nach dem
neu herbeigeſchaften Material die Obſervanz zur Straßen
reinigungspflicht nicht mehr in Frage ſtehe und der Angeklagte
auch wohl, und wenn er ſich wieder ans Kammergericht wende,
zur Straßenreinijqung verpflichtet ſei. Da er in einem wohi
verzcihlichen Ret
Sira e von 2 Mk. zu beantragen. Das Gericht erkennt an,
da ſich für e Obſerbanz zur Straßenreinigung heraus-
gebildet hat und die Polizei-Verordnung rechtsgültig ſei. Es
ſolle r LAngellagten aber noch einmal Gelegenheit geboten
we Den en Berſeis dafür zu erbringen, daß der Stadtgemeinde
Holle von dem Provinzialverband die Reinigungspflicht gegen
eine inmalige Abfindungsfunme übertragen worden iſt. Die
Angek'ag e önn diesbezüglich eine Zivilklage gegen die Stadt
Halle anſtreigen, und es wurde deshalb das Verfahren auf
zwei Monte ausgeſeßt. Febringt die Angeklagte den von ihr
verlangten Peweis nitht, dann wird ſie verurteilt.

Die Maifeler der Handels und Transportarbeiter
wurde unter außerordentlich ſtarker Beteiligung am Dienstag
abend bei Streicher abgehalten. Etwa 300 Berufsangehörige

füi u iſes Drei Könige bis auf den
Bent M s hielt das Referat über die

reiche Handels und Transport-
riſatinn anſfnehmen und wurden

h gled, politiſchen Organiſation, wie
Sei rei wir, daß im nächſten Jahre die
Hand m en ihre Organiſation. ren wirt-
ſchaft T g t haben, daß ſie ſich auch voll
zuh tat e agen beteligen können, was unter
den en S leider noch nicht wöglich iſt.

erſchen prauofortefabrik
Her der Strafkammer.

Der l des Kevierfabrikanten Maerker, Herm. Maerker,
war er diehgen Strafkammer der fahrläſſigen
Brand t ig igt lagt. Er ift in der Werkſtatt ſeines Vaters
tätig ren 7. Februar nachmittags zwiſchen
2 und 3 Uhr mer Keiner enbüchſe Lack, der mit Terpentin
öl dir ſerne Platte eines Tiſchlerofensgeſtellt. Der atte an einem Klavier er hatte ſein
Haupt igerine eine Veſchäftigung gerichtet, der Lack
kochte ber e nrigchte vlötzlich ein großes Feuer. Als er
helfend i en n Finer Waſſer herbeikam, hatte der Brand
andere feu raiche Flüfigkeiten ergriffen, und es konnte
nur die er eh helfend eingreifen. Fußboden, Decke und
Dach der e waren durchgebrannt. Der enſtandene
Schaden e 0 Mark. Der Angeklagte be
ſtreitet, fahrt ehe zu haben, und behauptet, es ſei
üblich daß Lack porgeibüchien auf dem Tiſchlerofen warm
gemocht werde. Die gelsdenen Sachverſtändigen ſagten, ſie
könnten nig nie De der Angeklagte leichtſinnig ge
handelt he be. Ein Lack a ant kenne wohl die Gefährlichkeit
des Locks, ab n Hendwerfer nicht. (7) Das Gericht be
ſtrafte den Angekagten aber antragsgemäß mit 50 Mark
Geld en. 10 Tagen Gefängnis.

Die biete nd Friſeure wollen die Preiſe füRaſie nd Hoarſchneider erhöhen. Sie re ihr
Forden gen mit den Fets ſteigenden Preiſen für Lebensmittel
und den hönten Anforderungen, welche in hygieniſcher Hinſicht
an die Biriere geſtellt werden. Heute abend findet im kleinen
So er Kaiſerſäle eine Verſa c d ntereſſenten ſtatt,
n der die drei Unternghmerbereinigungen e Jn nungen unFreie We gung! gerweinſchaftliche Beſchlüſſe e den

Sir bahn Trofte. Die Einnahmen der Halle
Straßenbahn betrugen im vergangenen Monate 37 775.54 k.

zirrtum gehandelt hat, ſei die niedrigſte

gegen 32 800.87 Mk. im April 1905. Bei der Stadtbahn be
krrgrn ch ginnahmen: April 1906: 60 594.90 Mk., April 1905:

r Eiſenbahnprofite. Die BetriebsErgebniſſe r ſich wie folgt: März 1904: Perſonen Verkehr19 078.97 Mk., Guter Verleht 52 481.72 Mk. aus ſonſtigen
Quellen 16 989.77 Mk., zuſammen 88 550.46 Mk. März 1905:
Perſonen Verkehr 17 906.64 Mk., Güter-Verkehr 40 587.65 Mk.
aus ſonſtigen Quellen 24 817.14 Mk., zuſammen 83 311.43 Mi
Jm Monat März 1906 ſind die Einnahmen mithin um 5239.03
Mark höher, als im gleichen Monat des Vorjahres.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patent-Erteilungen: 172230. Mit muldenförmigen Aus
nehmungen verſehene Figur für Mähmaſchinen Johann Gott
lob Heinrich, Köllme, Poſt Teutſchenthal, Bez. Halle 172056.
Schlag- und Streichſchiene für ZementdachFalzplattenpreſſen;
Paul Thomann, Halle. Gebrauchsmuſter Eintra-

ungen: 275 558. Kleiderbügel mit ununterbrochenem Steg
arl Gotthelf Richter, Blumenau i. S. 275 177. Mit einem

Oelbetzälter verſehene Nabe mit Halte Vorrichtung für abnehm
bare Räder an Kinderwagen und ähnlichen Fahrzeugen; Karl
Beſcherer, Zeitz. 275 534. Schaukelkufe, die durch ſich kreu
zende Lenkſtangen mit einer Schwelle verbunden iſt; E. A. Nae
ther, Zeitz. 275 465. Einſtellbarer Erker für Puppenftuben
Paul Leonhardt, Eppendorf. Das Bureau erteilt unſeren
eſchätzten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gehranchemuſter und Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Zwecks Neuverpachtung des Stadttheaters hatdem Weiſe der r entſprechend e
Dezernent das Theater Stadtrat Walger, mit
Theaterdirektor Richards in Verbindung geſetzt. Die
handlungen dürften einige Tage dauern und ſo ift anzunehmenda Wer dem 32 aig Zhealerſtase die Stadtverordneten
verſammlung nicht be

Tödlicher Ausgang eines Unfalles. zu dem geſtern
gemeldeten Unfall des Arbeiters Brumerich a eg
daß derſelbe am Mittwoch früh geſtorben iſt. Er hinterläßt

Beide Arme abgenommen wurden dem
Frau und fünf kleine Kinder.

Sch hieſigen Klinik Fl. war in duhmacher Flohr in der hieſigen nik. war in der
Schneiderſchen Pantoffelfabrik in Delitzſch verunglückt. Er be
findet ſich den Umſtänden nach ganz wohl.

Geſtorben iſt am Dienstag im 71. Lebensjahre der Maler
meiſter Wilhelm Zander, einer der bekannteſten hieſigen Ver
treter des Halleſchen Handwerks. Er war Mitglied der à
werkskammer, Ehrenmitglied der hieſigen Maler- und Lackierer-

und in ſeinen Kreiſen eine angeſehene Perſönlichkeit.
m Freitag nachmittag wird er beerdigt.

Halleſches TonkünftlerOrcheſter. Unter dieſem Titel
(ſiehe n hat Herr Muſikdirektor Schröder je ſeine
frühere Lehrlingskapelle zu einer erſtklaſſigen Gehi ſern Je
umgeformt. Die Kapelle beſteht nur aus geübten Muſikern, die
in jeder Beziehung leiſtungsfähig ſind. Unſeren Leſern iſt die
Kapelle durch ihr Konzert am 1. Mai im Bellevue vorteilhaft
bekannt geworden.

Ein Wafſſerrohrbruch ereignete ſich heute morgen gegen6 Uhr in der 3 Wuchererſtraße, Ecke Heinrichſtraße. Die

Feuerwehr griff helfend bei den Arbeiten mit ein.

r 3. Mai. Maurer- und Zimmerer- Be
wegung. Dir Maurer befinden ſich nach wie vor im Aus
ſtande. Zahlreiche Ausſtändige ſind bereits anderweitig unter

ebracht. Die Unternehmer werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben
aben, wenn die guten Kräfte der hieſigen Maurer nach und

nach den Ort verlaſſen. Die Zimmerer hielten kürzlich auch
eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der über die Antwort
der Unternehmer beraten wurde. Mit Ausnahme des Unter
nehmers Möbus hatten alle Unternehmer n v
auch in ablehnendem Sinne. Jn einer Reſolutios
die Verfammelten, zu gegebener Zeit in den Kampf zu treten,
ſich gegenwärtig aber mit den kämpfenden Maurern ſtreng
ſolidariſch zu erklären.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels, 2. Mai. (Eig. Ber.) Die Ortskranken-

kaſſe II hielt am Montag, den 30. April, ihre ordentliche
Generalverſammlung in der Zentralhalle ab. Der Saal war
überfüllt. War man am Sonntag in der Ortskrankenkaſſe III
nicht auf ſeine Koſten gekommen ſo mußte unter allen Um
ſtänden die Annahme der mit den drei Aerzten S
Verträge in der Ortskrankenkaſſe II gehindert werden. ren
bis jetzt die „Arbeitnehmer“ und „Arbeitgeber“ mit je einem
Jnſerat erſchienen, ſo kamen noch „viele Bürger“ am Montag
mit folgendem Jnſerat:

Ortskrankenkaſſe II.
Heute abend 8 Uhr Generalverſammlung! Alle Mann auf

Deck! Arbeitgeber Schlaft ihr Stadträte, Stadtverordnet
Magiſtrat! Eure Leute ſind auch Mitglieder dieſer r
Wollt ihr nicht ſehen, wohin das Kaſſenſchifflein treibt
Rührt euch, ehe es zu ſpät iſt!

Und ihr Arbeiterl Opfert nicht Leben, Geſundheit, euer
beſtes und einziges Gut, mißverſtandenen Parteizwecken!
Laßt euch auf lange Jahre hinaus nicht Aerzte aufdrängen,
die ihr nicht wollt und die ihr nicht kennt! Duckt euch nicht
per die Fuchtel des Vorſtandes, zeigt, daß ihr noch Männer
eid!

Nachdem die drei erſten Punkte ihre Erledigung gefunden
hatten, kam als vierter die Verträge mit den drei feſt an
geſtellten Aerzten an die Reihe. Nach Verleſung eines Ber
trages forderte der Vorſitzende die „Arbeitnehmer“, „Arbeit
geber“ und „vielen Bürger“ auf, die die Jnſerate für die freie
Arztwahl vom Stapel gelaſſen hatten, ihre Anſicht auch in der
Verſammlung zu vertreten. Die Debatte war eine ausgedehnte.
Herr Buchhalter Schmidt, welcher ausdrücklich erklärte, mit
dieſen Jnſeraten nichts zu tun zu haben, glaubt, daß die Kaſſe
mit der freien Arztwahl billiger wegkommen würde, da doch
die neuen Aerzte erheblich mehr erhielten, und die Mitglieder
bei freier Arztwahl den Arzt, zu dem ſie Vertrauen haben, in
Anſpruch nehmen könnten. Herr Junghans widerlegte Herrn
Schmidt und wies nach, daß die Kaſſe nicht billiger ſondern
teurer wegkommen würde. Herr Buchdruckereibeſitzer Lütge
wandte ſich an die Arbeitgeber und erklärte, daß den Vorſtand
keine politiſchen Gründe leiten, ſondern nur das Wohl der
Kaſſe ſei bei dem Entſchluß des Vorſtandes maßgebend ge
weſen die Arbeitgeber in der Ortskrankenkaſſe II ſeien wie
die der Ortskrankenkaſſe II für die Anſtellung der Aerzte, er
verwahre ſich ganz entſchieden dagegen, daß die Anſtellung der
Arzte mit Parteizwecken etwas zu tun habe. Die Abſtimmung
ergab die einſtimmige Annahme der mit den Aerzten
abgeſchloſſenen Verträge.

So iſt nun die Arztfrage für die Ortskrankenkaſſen II und III
mit zuſammen über 6000 Mitgliedern gelöſt. Ob nun dieſe
feigen lichtſchenen Macher dieſer Umtriebe, von welchen feſt
geſtellt iſt, daß ſie den Generalverſammlungen beſagter Kaſſen
nicht angehören, nun zur Ruhe kommen oder ihr elendes
Handwerk der Verhetzung noch weiter treiben Die Zukunft
wird es lehren.

Zeitz, 2. Mai. (Eig. Ber.) Zu dem ſchon geUnglücksfall bei er Fee. von aben wir
e ehe e bees ne ee ſennbruch, wie vielfach berichtet wurde, ſonur Berletzungen des Fleiſches davangetyagen de Was

eldeten

S S o

h

re

72

c



gegebe

n

Achtung, Lartelldelegierte und Holzarbeiterl
Verſammlungen des ells und der Salezrtenet

eſer Woche aus. Das Weitere wird zur Zeit bekannt
n.

Beim Mai- Ausflug iſt ein Portemonnaie mit ltverloren und eine Brille e worden. Finder un er
lierer wollen ſich beim Genoſſen Leopoldt melden.

Greppin, 2. Mai. (E. Ber.) Diebſtahl. Alljährlich im
Sommer kehrt die Felddiebſtahlsplage hier ein. Jn dieſem
pore beginnt man ſchon ſehr zeitig damit, ein Beweis für das
oziagle Elend. Vor einigen Tagen wurde einem Arbeiterv ſeinem Feld das Korn auf größeren Flecken abgerupft, zum

Teil auch ganz rausgeriſſen. Als Täter ſind zwei Frauen
ermittelt worden.

Holzweißzig, 28. April. (Eig. Ber.) Nachwehen der
Gemeinderats-Wahl. Einem Wähler der zweiten Klaſſe,
der Mitglied des Militär-Vereins iſt und für den Ar
beiter- Kandidaten geſtimmt hat, ging folgendes Schreiben zu:

Holzweißig, d. 8. 4. 06.Geerter Kammrad! ß
u meinen gröſten bedauern theile ich dir hierdurch mit,

das du, nach Verſamlungsbeſchlus ausgewießen biſt aus
unſern Verein, weil du unſere Rechte, und die Treue gemiſi
braucht haſt, bei der Wahl. Etwage berufung mißen beim
Amtforſteher angebracht whech on

ochachtungsfo
Der Vorſtand.

Auf ſolche Geiſtesleuchten können die Mitglieder des Militär
und Gewerk-Vereins wirklich ſtolz ſein.

el 3. Mai. Präparandenfang. Vom hie-ſigen Seminar wird der Delitzſcher Zeitung als Antwort
airf die vor einiger Zeit auch von uns ſch der P
ſchen Zeitung in Berlin be euchteten, mehu als eigenartigen
Praktiden, durch welche nene gewonnen worden ſein
ſollten, ein längerer Waſchzettel übermittelt, den man faſt als
eine Heſtätigung der damaligen Klagen betrachten kann. Es
heißt in dem Schriftſtück:

„Jn den ketzten zehn Jahren ſind hierſelbſt 707 gWse Leute
ur Präparanden-Aufnahmeprüfung erſchienen. on dieſen
anden 460 Aufnahme; von ihnen wurden 12 Kurſe zehn

und zwei Nebenklaſſen gebildet. 247 junge Leute
mußten zurückgewieſen werden, die meiſten von ihnen aus
Raummangel, trotzdem ſie die Prüfung beſtanden hatten. Daß
außer don 707 Erſchienenen noch eine große Zahl weiterer
Meldungen vorlagen, die aus irgend einem Grunde Zurück-
weiſung erfuhren, ſei nur noch nebenbei erwähnt. Wer angeſichts obiger Zahlen J von der Notwendigieit uſw. eines
„Präparandenfaänges“ zu fabulieren vermag, ydelt wohl wirklich mindeſtens ſahrläſſig, wenn nicht böswillig.“

Bekanntlich ſollten von den jungen Präparanden Poſt-
karten an ihre Freunde geſchrieben ſein, durch welche dieſe

ädagogi-

gur Meldung an die Anſtalt aufgefordert wurden. Wir ver-
miſſen in den obigen len die den tatſächlichen Jnhalt der
Sie enthalten, die VBerichtigung, daß die Poſtkarten,
die dama im Wortlaut vorlagen, nicht im Delihſcher Semi-
nar ſind. Solange dieſes nicht beſtritten wird, ſagtdie „Aufklärung“ gar nichts, ja, man kann die hohe Zahl
der Meldungen faſt als Eingeſtändnis betrachten, daß
doch Aufforderungen ergangen ſind.

Stadt Mansfeld, 30. April. Kreistag. Der vor kur-
zem abgehaktene Kreistag beſchloß, als Kreisſteuer für 1906-07
40 Prozent der Grund, Gebäude-, Gewerbe und Einkommen-
ſteuer feſtzuſetzen. Zur Errichtung eines neuen Kreishauſes
wurde eine Anleihe von 100 000 Mk. bewilligt. Dem land
wirtſchaftlichen Verein zu Wippra wurden 800 Mk. Prämien-
gelder für eine im Sommer ſtattfindende Kreistierſchau be-
in Dagegen hatte der Kreistag für arme Perſonen, die
an gentuberkuloſe leiden, nur 400 Mk. übrig. Für Tier-ämien 800 Mk. für et hen einer r die Hälfte.

iſt doch gewiß W menſchenfreundlich! afür ten
aber auch die Mitglieder dey Bullenkör- Kommiſſion von jetzt
an 10 Mk. Tagegelder! Vom Schöffengericht er-
hielt der Bergmann Ballin aus Leimbach drei Monate Ge-
ängnis wegen Körperverletzung. Stadtverord-

neten- Sitzung. Jn der leßten Sitzung wurde der neugewählte (dafür audh gemaßregelte) Vertreter, Bergmann Lam-

mert, eingeführt. Dem Amtmann und Rittergutsbeſitzer Rei-
nicke m. wurden 125 Mk. zu viel gezahlter h zurückvergütet. Dann wurden noch kleinere Sachen erledigt.

Mürkenberg, 3. Mai. (Eig. Ber.) Sittlichkeits-
verbreche n. Der Maurer ſegeret von hier wurde
vom Landgericht Torgau zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis
verurteilt wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Gerichtsſagk.

Strafkammer.
Halle, 1. Mai.

Drei Schulknaben im Alter von 13 bis 14 Jahrendem Weißgerbermeiſter Winzer 19 Fefen und Kaninchenfelle

weggenommen und verkauft. Da die Angeklagten bereits vor
beſtraft waren, wurde der eine Täter mit 3 Monaten und die
anderen beiden Angeklagten mit je 6 Wochen Gefängnis beſtraft.

Seine h von der Anklage des Betruges erzielte ein hieſiger Kaufmann, der in Zeitungen ein Engros-
eſchäft inſerieren ließ und ſich, um Kaufleute zu rupfen, alsbrikbeſitzer ausgab Das Seit mußte anerkennen, daß der

ngeklagte wohl urd hat, zu n Verurteilung wegen
Betrugs reichte aber das vorliegen aterial nicht aus.

W

Aus dem Reiche.
Dresden. Ein achtfacher Mörder. Der am Diens-

t in Dresden wegen Verdachts des mehrfachen Mordes ver-
haftete Lederarbeiter Dittrich hat acht Morde eingeſtanden. Zu
nächſt hat gt der entſetzliche Mord an der Frau des Schiffers
Ferdinand Grasnick ſeine Aufklärung gefunden. Die Frau
wurde bekanntlich am 25. März 1900 unweit dey von Schmöck
witz nach Zeuthen Landſtraße mit bis auf die Wir-
bel durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden. g t hat Dittrich
geſtanden, die Frau ermordet zu haben. Ein zweites ganz
ähnliches Verbrechen wurde im Herbſt 1905 ebenfalls bei
Zeuthen an der Frau eines Gärlners vollbracht. Auch dieſe
Tat hat Dittrich begangen. tand der Verbvrecher,
in den Jahren 1891 bis 1900 vier Morde in Oeſtreich aus
geführt zu haben.

Görlitz. Bei einem Brande umgekommen iſt
in Goldbach die Frau eines Gärtnereibeſitzers und deren ſechs
jähriges Kind.

Beuthen. Bergmannslos. Jn der Preußen-grub e verunglücklen zwei Bergleute, indem ſie ſich vorzeitigeinem Spreng, chuß näherten, einer wurde ſofort getötet, der

andere ſchwer verletzt. Jn der Königsgrube wurde ein
Bergarbeiter von t Kohlen getötet. Jn derKönigin Luiſegrube wurden vier Grubenarbeiter
W nuiwegehen eines neuen Bremsſchachtes verſchüttet
und getöltet.

Cieſen. Selbſtmord eines Offiziers. DerHauptmann a. D. Schlott, a in Berlin wohnhaſt, machte
vor einem Termin in ſeiner Eheſcheidungsklage einen Selbſt
mordverſuch durch Erſchießen. Schlott liegt lebensgefährlich
verletzt im Krankenhaus.

Detmold. Nochmals die Lemgoer Schmäh-
briefe. Jm Wiedevaufnahmeverfahren des Lemgoer u
brief-Prozeſſes hat einer der vom Landgericht Detmold beſteten Sachverſtändigen, Dr. Look-Dü elvog begutachtet, daß die

nach der Verurteilung der Frau Kracht einge en Briefemit den Briefen im Falle Kracht nicht wen ſind Er be
zeichnet ſie als Fälſchungen, die mehr oder minder geſchickt
nachgeahmt ſeien

Dortmund. Die g h der d eſtrophe geborgen. Auf der Zeche Boruſſia iſt es am
Mittwoch e von den 25 noch in der e beſindlichen
Leichen 22 zu bergen. 20 Leichen wurden be ſammen gefun
den, die zwei andern lagen in einem Riß. Nach den drei
noch fehlenden Leichen wird eifrigſt geſucht. Die Leichen ſind
noch ſo erhalten, daß die Angehörigen ſie vorausſichtlich noch
erkennen werden. Das Unglück ereignete ſich, wie noch erinner-
lich ſein dürfte, im Juli vorigen Jahres und brachte 39 Berg-

den Tod. Die Leichen lagen alſo neun Monate in der
Brube.

Eſſen (Ruhr). Kinder verbrannt ſind in
Rotthauſen. ährend der Abweſenheit der Eltern brach
in der Wohnung Feuer aus. Von den vier anweſenden Kin

verbrannte eins, ein gnderes liegt hoffnungslos dar-
nieder.

Genickſtarre. Jn der Gemeinde Hamborn find
g7 rm Tage (1. Mai) fünf Perſonen an Genichſtarre ge

orben.

Ludwigshafen. Liebesdrama. Der 26 Jahre alte
Bahnaſ a Carius und ſeine Geliebte, die e Kell
nerin Steinmann, wurden in der Wohnung des C. erſchoſſen
r Beide Leichen weiſen Schußwunden in den

chläfen auf. Auf einer hinterlaſſenen Viſitenkarte hat Carius
den Wunſch ausgeſprochen, beide Leichen in einem gemein
ſamen Sarge zu beerdigen.

Vermiſchtes.
Die Peſt in Honkong. Jn der letzten Woche ſind hier

58 Erkrankungen und 52 Todesfälle an der Peſt zu verzeich
nen geweſen.

Exploſionen in einer Dynamitfabrik. Jn der Dyna
mit-Fabrik der Nitro bei Wintervikenanden drei aufeinander folgende loſionen ſtatt.

ämtliche Fabrikgebäude ſind zerftört, vier Arbeiter wurdengetötet. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt.

Literatur. nVon der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 9 des 16. Jehroans zuge

gen. Aus dem Znt ar dieſer Nummer heben wir hervor
Fine Maitagspredigt. on Profeſſor Dr. Arnold Dodel.

Der Arbeit Maientag. Von Luiſe Zietz. Für das Frauen
ſtimmrecht. Von Paul Singer Acht Stunden! Von Ottiſie
Baader. Wir verlangen Rechenſchaft. Von Guſtav Ho

Fort mit dem Militarismus. Von W. Kihler. M. W
Spiridonowa. Die Maiforderungen der Dienſtboten. Von
un Grünberg. Der Kampf um die Rente. Von E. G

fortſetzung.) euilleton: Rot. Von Klara Müller. (Gedicht.)
Maifriede. Von Otto Krille. Aus „Der entfeſſelte Pro

metheus“. Von P. B. Shelley. 4Frauen-Beilage: Sonnenkrafſt. Von Cäſar Jlaiſchlen. (Ge
dicht.) Literatur zur Frage der ſexuellen Aufklarung der
Jugend. I. Von 0. R. Jahn eat. Von Dr. Adams
Lehmann. An das Von Gottfried Keller. Gedicht.

Die Entwicklung des Menſchen: Die Samenzelle. Von Do
Chajes. Schulweisheit und Butterwiß, Von Ernſt Almsloh

Die Mutter als Exzieherin. Für die Hausfrau. Die
Geburt der Sterne. Von Olto Erich Hartleben. (Gedicht.)

Von der Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 18. Heft den
2. Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt

Mai. „KerlsKarl Henckell: Weltmai. Gloſſen: Der 1
Die Wahl von Darmſtadt. „Ein merkwürdiger Mencch.“
Die verletzte Standesehre. Maifeſtnummern. K urt

Eisner: Jnternationalität. Theodor Leipart: Machtproben
des Unternehmertums. Georg Bernhard: Rußland vor dem
Bankrott. Dr. Bruno Borchardt: Ueber Vulkane und Erd-
beben. Bücherbeſprechung. Giſela Bogenhardt: Lenz.

Setzte Nachrichten. D
Straßburg, 3. Mai. Jn namentlicher Abſtimmurg nahm

der Landesausſchuß die Vorlage wegen Bewilligung von
425000 Mark für den weiteren Ausbau der Hoh-
königsburg an mit einem Zuſatzantrag des Abgeordneten
Götz, daß dies die letzte Bewilligung zu dieſem Zwecke ſein ſolle

Vreslau, 3. Mai. Wegen der Vorgänge am 19. April ſind
bisher 13 Perſonen verhaftet worden.

Eſſen, 3. Mai. Die Klage des Bergmeiſters Enge
gegen den Bergbaulichen Verein auf Rechtsungültigkeitserklä
rung ſeiner Amtsenthebung wurde vom Gericht abgewieſen.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 3. Mai. Wittes Verabſchiedung er

folgte vorletzte Nacht. Aus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, daß Goremykin bereits als Miniſterpräſident die
Beſtätigung erhalten habe.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 2. Mat.

Aufgeboten: Gelbgießer Händler und Berte Hertel CKands
bergerſtraße 634 und Mangsfelderſtraße 11). Maler Eederlöf
und Emma Gantz (Schützenſtraße 11 und Sternſtraße 89). Eiſen
dreher Eiſenberg und Martha Richter (Große er
und Unterberg Queißner und Marie Möb(Leipzig und Lindenſtraße 65). Poſt Aſſiſtent Schönfeld und
Hedwig Banſe (Halle a. S. und Zörbig). Poſtbote Helmboldt'
und Emma Tetzel (Reinsdorfß). Bäcker Ohme und Dominika
Kalka (Bremen).

Geboren: Former Läſſig T. (Dryanderſtraße 15). Reſtau
rateur Rüdiger T. Lindenſtraße 57). Krankenpfleger Hoffmann
T. (Klinik). Werkführer Reiche T. (Schülershof 13). Schloſſer

hmann T. (Merſeburgerſtraße 69). Arbeiter Band Se
lershof 129). Lackierer Händler S. (Zwinger e 1

Schloſſer Böhme S. (Bernhardyſtraße 7). Arbeiter
S. G ingerſcrake 29). Arbeiter Hoffmann T. (Streiber
ſtraße 4).

Geſtorben: Witwe Schaaf, 59 J. (Klinik). Stellmachers
Biebert T. 1 J, Delitzſcherſtraße 76). Maſchiniſt Bauhardt,
45 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Bergmanns Heinicke Ehefr-,

8 tael i t W enännerhöhe 49). rbeiter Buſch, inik). uJeſchke T., 5 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).

Quittung.
Zum Bau des Volkshauſes.

F. R. und Frau 1 M., vom Kaufmann L. 50 Pf., Gr. 1. Maß

Lohn 5.50 Mk. Lepitz.Löbejün. Für Parteizwecke 25 Pf. Gr.
Teutſchenthal. Von G. Criſtange, Eisleben, 12 M. zur

Kinder-Beluſtigung am 1. Mai erhalten.
Das Streikkomitee.

Berantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
Borſitzender: Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt Als

beben. Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

1 Bundſüge,
55 em Rollen Durchmeſſer

für oder Kraftantrieb, preiswert
e

br. Kroppenstäcdkt,
Große Märkerſtraße 4.

kauft
O. Giesler, Fleiſcherſtr. 1.

fanal u wie neu, verkauftillig Dachritzſtraßze 9, I. i.
Faſt neues

Schlosserwerkzeug
bill. zu verkaufen. Näheres im Zigarren

1 Pfund 20 Pfg
Alfred Apoelt, Leipzigerſtr. 8.

SteinſetzerPolier,
durchaus zuverläſſig, zu ſofortigem
Antritt geſucht. Schriftliche Off.
unter 1244. Exp. d. Bl.

Tüchtiger Bauschlosser
und Lehrling geſucht.

P. Heuschkel,
Ammenäort, Halleſche Strafe S.
h

e l

Sonntag, den 6. Mai,
von nachmittags 4 Uhr an

öffentliche Ballmuſſtk.

Es ladet ein Paul Heinecke.

Weissenfels. Kchiung!
Geld verdient, wer in meinem

Aus verxauf
Uhren und Goldwaren kauft.

Rob. Eberharckt,
Jüdenſtraße 7.

Ammendorf.
Seltene Helegenheit!

Schlipſe! Schlipſe!
500 Stck. aus einer Konkurs-

maſſe ſftammend, darunter hochelegante
Muſter, verkaufe, foweit Vorrat reicht,
R von: 5, 10, 15, 20,30, 40, 50 Pf. u. ſ. w.
Kragen, Mansehetton, vServſitonre

in großer Auswahl.
fram Weissleder, d Rat eresJan und Küurzwaren.

Friockenasransne 4.
Ein Hundewagen billig zu ver

kaufen. r W intſchöna.

Casthof Schleinitz preiswert m verkaufen:

1 Ladentiſch, 1 Wage mit Ge-
wichten, 1 zweirädr. Handwagen
mit Federn, 1 Stehpult, diverſe
Stühle und Drehßſeſſel.

Kuntelhof 6.

BRoseihprima Ware, Gehacktes, Rolladen
und Bratenſleiſch 35 Pf., alle Sorten

Wurſt jeden Abend warme
ürſtchen.
Fekardts Rossgzehlächtorei

Ffännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerftr.
D Fernſprecher 3183. W

Freitag Schlachtefeſt.

t 0. Gerig, Roſenſtr.2.

Freitag
Schlachtefeſt.
R. Zschernita
Martinſtraße 8'

Freitag

Fr. PotersBlumentholſtraße 27.

9 it

J. Ranue, nAdvokatenweg 30.

Wohn. 75M. z. verm. Paſſendorf, Teichſt.
e eGuſtav Niemann,

Eichendorffſtraße 1.

Engros.
zirka

Zesichtigung ohne Xaufzwang.

Nou eingetroffen simd:-60 Stück Wesifalen-Räder.
Gesamtlager über 100 Stüek.

Durch meine großen Abſchlüſſe bin ich in der Lage, billigſte Preiſe zu ſtellen.
paraturen werden fachgemäss ausgeführt.m

Paul hagemann (Jn nächſter Nähe der Glauchaer Kirche
e ä

Gommergasase Z.

Führern
durch die Reicksgesetze!

Wau-Anſallverſicherungs- Geſetz 0.25
and- und Fioorſt-Anfall-Berſiche-

rungs- Geſetz 0.25Gewerbe-Anfalkverſtcherungs- Geſetz 0.25

Strafprozeßordnung 0.40Kranſen-Verſicherungs- Geſetz 0.30
Jnvaliden-Verſicherungs- Geſetz 0.25
Gewerbegerichts- Geſetz 0.25

0.40
eſchäſftigung von Gehilfen u. Lehr
klingen im Gaſtwirtsgewerbe 0.25

Drenß. Landgemeinde- Ordnung 0.30
Mit Erkäuterungen 1.00Dreußiſche Geſinde-Hrdnung 0.30
Folizeiverordnung betr. das Bau

weſen auf dem platten Lande u.
in der Provinz Sachſen 0.40

Kerkbüchlein über das Kecht im ge
werbſichen Krbeitsvertrag 0.1
Zu beziehen durch die

Volksbuchhanudlung.
Harz 42/43.

Teilzahlung gestatiet.

Ein Sportwagen zu verkaufen.
Schwetſchkeſtraße 32 (Tiſchlerei).

Ein Steinmetz ſofort Acſuht.

Krämer Gkrlitz,
Gesunde Amme
Pr. Sehumann, Hake, Trothaerſt. s1

Tüchtige Hoſenſchueiderdauernde Arbeit t r
Wilh. Hackel, Steinweg 30.

Tüchtige Schneiderinnen werden

ſofee n Nr. 7, M.
Die BeuestenKursbücher,

o Sommer Fahrplan 1906.
Zu beziehen durch dieVolxsbuonhandlung.

Harz 42/43.
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Kinderwagen
Nur ersiklassige Fabrikate.

Cleganie Formen. Modernste Cackierung.

Sportwagen
Viele praktische enheiten.

Sohutzgürtel,
verhindert das Herausfallen.

Sehr praktische Neuheit!

Stüek S U. 1.50 M.

Achheéumgr? AchtungSteinſetzer u. Hilfsarbeiter.
Sonntag den 6. Mai na e Uhr im „Weißen Roß“,

ſtſtrafz; eöffentliche öersammlung.
Tagesordnung: Bekanntgabe der Lohnaufbeſſerung derSilfserteiter. Referent: Gauleiter Kollege Paul Göhro.

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Einberufer.

Ortskrankenkasse für die Metall- und
oizarbeiter zu alle a. S.

Freitag den II. Mai 1906 abends 8 Uhr in Vocks Reſtaurant,
Kurze Gaſſe

General Versammlung.
a gesordnung1. Bericht Ober den Stard der Kaſſe.

Bericht der Reviſoren der Jahresrechnung.z. Erweiterung der Kaſſenleiſtungen und der Beiträge.
4. Verſchiedenes.
Die Herren Generalverſammlungs- Vertreter wer We eladen.

Maijfeier dövris!
Zu unſerer am Sonntag den G. Mai D ſtattfindenden

Nuifeieralle Freunde der Vartei und der G t twerden r D7 t d gert hof en höflichſt eingeladen.
Das Festkomitee,

Kul (Hprepzitt.
Sonntag den 6G. J nachmittags 3 Uhr im Saale des

Herrn Schindlergr. öffentl. Volks -Versammlung Ries
Tagesordnung1. Die gegenwärtige politiſche Lage und das

Breslauer Blutbad. Referent: Reichstags- Kandidat Genoſſe
G. Raute-Eilenburg. 2. Diskuſſion.

Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Eintritt erhoben.
Die Einwohner von Greppin, Wolfen, Sandersdorf und aller umliegen

den Ortſchaften ſind hierzu eingeladen. Arbeiter mit Euren Frauen, erſcheint

in Maſſen. Der Einberufer.

Adtung

J

Vereins,

Faltdare Konstruktion. Zilkge Preise.

C. f. Ritter
Falle S., Leipzigerstrasse 90.

5 Prozent Rabatt-Sparmarken des Rabatt-Spar-

el IWeater

Direktion: Gustav Pollen
Jubelnden Erfolg

erzielt W allabendlich W
das Deutsch amerikanische

Theater zu Zerlin
mit der Novität:

Aber, Ferr herzog!
4 Bilder aus dem Leben

der n Amerikaner von
Adolf Phi

m c Christianerzog.Herr Adolf iunip

Freitag den 4michirauch- Abend

lipp.

a.

Arbeiter Radfahrer Bund Solidarität

die übrigen Tage alle 20 Minuten Abſahrten.

e Eonntag den 6. Mai
Ausfahrt nach Merseburs.

kt i Nachmittags „Funkenburg“.z. Vereine bitte ihre geht nes nach dort

Mit Bundesgruß Friſch auf!
Bandormaun, Gauvorſteher.

hiff Motorbn cVon jetzt ab: Sonntag, Dienstag und Freitvon nachmittags 28 Uhr an 5 Minuten- ter
Hochachtungsvoll

O. Sehrkpler, Unterplan.NB. Die Fahrten nach Bad Reuragochi finden jeden Mittwoch u. Sonn
aßend ſtatt. Einſteigeplatz oberhalb der Feißnitzbrücke, nachm. 2 Uhr. D. 0.

7 77Union
Dampf- Färberei und chem. Reinigungs-Anstalt.

Zarbarasir. 2a. Falle a. S. Fernzpr. 2923.
Besitrer: HAahnemann Könhler.

lägen: Getstst. 29, L. Vuchererstr. 56, Merseburgerstr. 5kigne Zwingerstr. 23, ab I. Mal 1906 Grosse Steinstr. 84.

Annahmestollen in allen Stadtteilon durch Plakate Kenntlich,
r Tadelioses Reinigen wie Färben von Damen-,Herren- und Kindergarderoben, Dekorations Gegenständen,

Teppichen eto. Decatur neuer Stoſfe.
Sorgſültige Wüäscherei u. Spanneret von Gardinen, Stores pp-

mit Appretur „Auf Neu““.
Abholung und Zurücklleforung Koetenlos durch unser Geschirr.

7

Tee ſinse efc. hat arta

S e KramerV KLeim lecketge e

Walhalla
Gastspiel der

Victoria-
Sänger.

en
Erfolg

des völlig neuen

Schlager-
Programms.

Anfang präzis 8 Uhr.

Honntag den 6. Mal

MetallarbeiterrVerbanch
Sangerhausen.

Sonnabend den 5. Mai abends S Uhr im Prinz von Preußen

NMitglieder-Versammlung.
Die Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Konsumverein und Produktiv-

Genossenschaft „Utilitas“,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

MWaumburg a. d. Saale.
Sonnabend d. 12. Mai 1906 abös. 3 Uhr im grossen Saale d. Ratskellers

ausserordent. beneral-Versammlung.

TagesordnungAutrag und Ausſprache der Verwaltung betreffs
Erhöhung der Geſchäftsanteile.

Wir bitten dringend um recht zahlreichen Beſuch.
Der Aufsichtsrat des Ronsumyereins und Produktiv nozsearchzſt

„utilitas“, e. G. in. 9. Naumburg a.
III a Scehubort, Vorſitzender.

2 Vorstellungen.
Nachm. 4 und abends s Vhr.

T -chuhwaren Ansſerſant

wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts.
Nur reelle Waren zu bedeutend ermässigten
Auch viele zurückgeſetzte Schuhwaren gebe zu jedem reiſe ab.

August Kiese Leipzigerſtraße 52.

S r r von r T ee ntel Mk. 3,80. Lufitse a Acetytenlaternen 60. Olocken 60, 15.Ketten 1,40. Pedal 1,00. Lutipuimpen n 1,76. Nahmaechinen 22, Sons

Haushaltungsmaschinen sowie a ehre, Seheibondachs en. Teschins, Luttgewenre,
Pistolen, und Revolver uverreicht di e.

Verkauf dirokt an Private, ohne Zwisehenhandel.Auf Wunsch Ansichissendun ng.

Hauptkatalog senden an jedermann gratis und franke die
Beutsche Watfen- und Fahrradfahbrſken in Hretensen war Ha. er

Naohahmungen Weise

man zurück.

ff. Magnum bonum- Kartoffeln

ſind wieder ein
5 Liter für 23

v etroffen und verkaufe
fg., auch in Z

Otto Zuſt, Ludwig Wuchererſtr. 45.
Zentn ern

Neun

Friedrich Peileke

Möbel Magazin,
Geiststrasse 258,

und
bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder
Art Möbel bis zu den hochfeinſten
als in Eiche, Nutzbaum, Mahagoni,
Birke und imitiert, ebenſo in Garni-
turen, Diwans, Paneel u. anderen

Sofas.
Kompl. Salon-, Wohn und

Sehlafzimmer-Eindtehtungen,

nen, ſolid
von 150 Mk. e 3000 Mk.

ſtets am Lager.

earbeitet,

Gebr.

Denag und r die Inſerate verantworiich r rer Den der Haleſhen Soliſt Buchdruderef E. G. m. v. C S.

I Veronten montann, als en

ahrräder
ähmaschinen

ramophone

Großes Lager von Ersatrteilen.
Eigeno Reparaturwerkstatt

mit neunen Masehinen.
Jede Reparatur ſofort, billig und

D unter Garantie.Greße

BRBruekdorter Briketts
vorzügliche Qualität,

erhältlich durch die meiſten hieſigen
Kohlenhandlungen.

Allerbilligſte Zererig.
werkſtatt für Uhren u. Gold
waren empf. Akb.
Uhrmacher, GeiſtſTeilzahlung e

J

Rossfleisch.
nur Dieſe Woche wie immer prima Ware

erstkl. bei August Thurm,
NMarken. Reilſtraße 10.

Jnlius Schneider,
Beeſenerſtr. 23, Ecke ff.Figarren, Zigaretten, Jabake

in nur beſter Qualität.
Generalvertreter der ZigarettenProduktivgenoſſenſchaft Dresden.

Genagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkauft

Hans Anehs“, Gr. Ulrichſtr. 32.

C ccmmm—

ummilager.
hallplatten

d 25 em. 3 Mark.d-Hartgusgwalzron 1 M.
Einmontieren von Freiſaufnaben.
Emaillierungen, Pernickelungen.
Otto Wohlfarth, Zeite,

Hiehaelisxtrehnot g.

Gestern morgen 4 Uhr Voer-
echied plötzlich und unerwartet, in-
folge eines Unglücksfalles, mein lieber
Mann, unser herzensguter Vater, der
Arbeiter und Vorarbeiter

Knrl Rrummerieh
im 54. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um
stilhe Toilnahme tiefbeträbt an
Die trauernden Minterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag

Nerventee,
mittel bei Neryente wäche, Ueber-
arbeitung räne, rheuma-tiſchen Leiden allein echt zu haben bei

M ax Räd ler Droxerio,Ranniſcheſtraßze 3.

3 Ubr
edhoces

den 6. Mai er. naohmitvon der Kapelle des Süd
aus statt.

einzige
Hohn
ſolcher

die S
nur a

immer
wahlbe

zwei
beſitzer
ihrer
der W

Paul
1.50 W

49]
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Schü e
Unſerer
zogen,
vekomn
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